& i Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 102. | | Ä Dienſtag ei 2. Mai 


| Schleſiſche Ehroni k. | 1 
Heute wird Nr. 34 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Welche Stellung hat der proteſtantiſche Geiſt⸗ 
liche bei den geiſtigen Fortſchritten unſerer Zeit einzunehmen? 2) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Sprottau, Guhrau, Pleß, Hultſchin. 3). Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung: p würde, iſt bei Berathung des betreffenden Titels in dem Landgemeinen, wegen verhältnißmäßiger Vertretung 

Behuſs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ Strafgeſetzbuch berückſichtiget worden. — Mehrere, mit des Standes der Städte und Landgemeinen auf 
Lifte werden alle diejenigen hier wohnhaften oder bei | der fo eben beendigten Berathung in enger Verbindung dem Provinzial-Landtage und wegen Aufhebung 
hiefigen Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr- oder Dienft: ſtehende Petitionen, namentlich . einiger Beſchränkungen der Wählbarkeit für die 
‚oerhältniffen ſtehenden jungen Leute, welche in den Jah⸗“ drei Petitionen von Landgemeinen dez Neiffer und Abgeordneten der genannten Stände. 
un 1819, 1820, 1821, 1822 und 1823 geboren find; | des 8 chweidnitzer Kreise, Bine 1 0 IR Ma: | 3) Petition eines Abgeordneten der Städte wegen er⸗ 
ae ihrer. Dilientbienftpficht noch nicht genügt haben | giſtrats und der Stadtverordneten einer großen ſtäd⸗ weiterter Vertretung der Städte auf dem Provin⸗ 
und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗Schein] tiſchen Kommune, und die Petition einer ſtädtiſchen zial⸗Landtage. 


Petition der Stadtverordneten einer ſtädtiſchen Kom⸗ 
mune wegen numeriſcher Verſtärkung der ſtädtiſchen 
Landtags⸗Abgeordneten und wegen Abſchaffung der 
Wahlbeſchränkung des zehnjährigen Grundbeſitzes. 


nicht verſehen oder nicht zur allgemeinen Erſatz⸗Reſerve Kommune; 

klaſſifiziet find, hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hie „„ OB b 
ſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale in nachſtehenden Ter⸗ ſämmtlich Sur: Einführung 5 affen Hin 
minen vor der zur Aufnahme der Stammrolle geord⸗ ee cee e e eee en Selm. 


Lo 
— 


neten magiſtratualiſchen Commſſion einzufinden und ihre nal⸗ und Civilprozeß gerichtet kamen nunmehr zum] 5) Petition eines Magiſtrats um Aufhebung einiger 
Eintragung zu gewärtigen. a Vortrage und dirantaßten eine ausführliche Erörterung. |, Beſchränkungen bei der Wahl ſhliegre Abgeord⸗ 
Es haben ſich daſelbſt einzufinden Morgens 8 Uhr] Die Vortheile und Nachtheile eines ſolchen Prozeßver⸗ ordneten. a 


diejenigen der gedachten militairpflichtigen Perſonen, fahrens wurden reiflich erwogen, ohne daß eine Ueber⸗ 6) Petition von 887 Waſſertriebwerkbeſitzern, betref⸗ 


— 


99000 8 einſtimmung der Meinung hätte herbeigeführt werden 1% Erme d 5 in-Merfä 

im Iften Polizei-Commiffariat wohnen am 5. Mai, können, doch einigte man ſich zu dem Beſchluß in der 15 en 
die im ten Polizei⸗Commiſſariat am 6. Mai, an Se. Maß. den König zu richtenden Adreſſe, die Freude Lande befindlichen Induſtrie, durch Vertretung der⸗ 
die im Iten Polizei-Commiſſariat am 8. Mai, des Landtages auszüſprechen über dle in Ausſicht gestellte ſelben. 0 np 5 
die im Aten Polizeij⸗Commiſſariat am 9. Mai, Aufbedung der außerordentliche Steafen und die Hof⸗ 7) Petition der Stadtverordneten einer ſtädtiſchen Kom: 
die im Öten Polizei⸗Commiſſariat am 11. Mai, nung, daß es der Weisheit des hohen Geſetgebers ge⸗ mune wegen Erweiterung der Repräſentation der 

die im Öten Polizeij⸗Commiſſariat am 12. Mai, lungen werde, ein neues Strafoerfatren zu ae, Städte beim Provinzial⸗Landtage. 8 
die im Tten Polizei-Commiffariat am 13. Mai und a Rat e 0 1 9 705 ae 8) Petitionen dreier Landgemeinen wegen beſſerer Ver⸗ 
die im Sten Polizei⸗Commiſſariat am 15. Mai. fentlichkeit un inc duch ee eee SE tretung des Bauernſtandes auf dem Landtage. 


darii 16 f ei Som, alten Verfahrens zu erhalten wiſſe. Schon während der 3 ER 
alfa Fine Behn ginn er Berathung des Entwurfs eines neuen Strafgefegbuhs war Die Petitionen unter Nr. 6, 7 und 8 ſah ſich der 
dem ihm zunächst wohnenden Polizei Commiſſarius Aug; | man wiederholt darauf aufmerkſam geworden, wie we⸗ Landtag veranlaßt, wegen ungeeigneter Faſſung derſelben 
kunft erhalten, { ſentlich nützlich für eine ſolche Berathung es geweſen den Bittſtellein zurückzugeben, die andern wurden Ge⸗ 
Jeder Geſtelungsverpflichtete der noch bei kei: ſein würde, wenn zugleich mit dieſem Entwurf auf ein genſtände vissfeitiger Berathung. In Folge dieſer wurde 
ner früheren Geſellung vorgeweſen iſt, hat feinen | Geſet über die Einführung einer neuen Kriminalprogep die ene: ES 
Tauffhein, weſcher ihm zu diefem Behuf auf Verlan⸗ Ordnung vorgelegen hätte und bei der Begutachtung der „Soll eine Petition zum Zweck einer vermehrten Ver⸗ 
um von der betreffenden Kirche gratis ertheilt wird, oben erwähnten Petitionen war man noch entſchiedener] tretung des Standes der Städte und Landgemeinen 
af dem Fürſtenſaal mit zu bringen; ebenſo haben dies du der, Ueberzeugung gelangt, wie die Berathung über] bei dem Landtage an Se. Maj. den König gerichtet 
legen, welche bereits bei einer Muſterung vorgeweſen das Strafgeſetzbuch ohne Kenntniß der Kriminalprozeß⸗] werden?“ 5 N 
find, deren Militair⸗Verhältniß aber noch nicht definitiv Ordnung nur unvollkommene und unvollſtändige Reſul⸗ mit 50 Stimmen gegen 33 verneint, weshalb 
effet worden iſt, ihre Looſungs⸗Scheine beizubrin⸗ kate gewähren könne. Es wurde daher beſchloſſen, in“ der Stand der Landgemeinen in feiner Geſammtheit auf 
gen, damit ihre Looſungs⸗Nummer gehörig regiſtrirt der Adreſſe an Se. Maj. den König darauf anzutragen: itio in partes antrug. — Die Frage: 
merden kann. „ f die Publikation des Strafgeſebbuches fo lange zu ver „Soll in Bezug auf die hiftorifche Entwickelung und 
Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich nicht; schieben, bis die Kriminalprozeß⸗Ordnung nach erfolgter Bedeutſamkeit der Stadt Breslau und der in ihr 
melden und die unterlaffene Meldung bei der ſpäter zu | Berathung derſelben von den Provinzial⸗Landtagen, zu: vorzugsweiſe ſich concentrirenden‘ allgemeinen Intereſ⸗ 
deranſtaltenden Nachreviſion nicht hinreichend zu ent⸗ gleich publiziet werden können, weshalb um Vorlegung] fen der Provinz, um eine vermehrte Vertretung der⸗ 
ſchuldigen vermögen, werden nicht nur ihrer Reklama⸗ derſelben an die Provinzial⸗Landtage ausdrücklich gebeten] ſelben unbeſchadet der Vertretung der übrigen Städte 
none Unſpröche verluſtig gehen, ſondern es wird auch, werde. In der Ueberzeugung, daß ein fo hochwichtiges, der Provinz gebeten werden?“ R 
wenn fie zum Miitaicdienft tauglich befunden werden, in alle Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens tief eingreie wurde mit 45 Stimmen gegen 35 verneintz eben fo 
ihre Einſtellung von keiner Looſung abhängig gemacht fendes Geſetz, wie das über das Strafrecht und das die Frage: „ 
werden, ſondern vor allen andern Militairpflichtigen Kriminalprozeß⸗Verfahren, nicht vielfeitig genug beleuchtet! „Soll gebeten werden, dem Handel und Fabrikſtande 
erfolgen. Für die Abweſenden find deren Eltern oder und begutachtet werden könne, einigte man ſich ferner | in Städten und auf dem platten Lande eine Vertre⸗ 
Vormünder zu etſchelnen verpflichtet. Die Eltern, Vor⸗ zu dem Wiſchluß, darauf anzutragen: daß der Entwurf] tung bei dem Landtage zu gewähren s“ 5 
münder, Meifter und Lehrheren Geftellungspflictiger | des Strafgeſeabuchs neöſt den Motiven zu demselben mit 55 Stimmen gegen 28 Stimmen verneint. Da⸗ 
werden hierdurch er 1 ger und die Erklärungen ſämmtlicher Provinzial⸗Landtage ; : ; 5 
ſucht, fie mit Vorſtehendem bekannt 1 ge, gegen wurde die Frage: 8 5 : 
u machen und ſie zur Meldung auf dem Fürſtenſaale nachdem ſolche von den betreffenden Behörden geprüft Soll gebeten werden, das Erforderniß des Betriebes 
nuweſſen. und die etwa zu treffenden Abänderungen deſſelben in bürgerlicher Gewerbe als Bedingung der Wählbarkeit 
Duelau, den 25. April 1843. Faſſung gebracht worden, in überſichticher Zuſammen⸗] fſtädtiſcher Landtags⸗Abgeordneten nicht länger beſtehen 
5 Königliches Polizei⸗Präſidium. 9 1 den un Sn für 0 zu laſſen.“ f 
Ang ellung geſorgt, das Inland und Ausland zur freimüs | n i i i ; BE 
Landtags: Angelegenbeiten. thigen Aeußerung über Ganzes und Einzelnes aufgefor⸗ 19 en Senne Ba . 
Liestal 1 Schleſien. 5 dert und 55 umgearbeitete biste BT mit der Kri⸗ darauf Se daß das Erforderniß einer zehnj üb 
ben Entwurf are‘ al. Nachdem die Berathung über minalproß⸗Ordnung den Provinzial Landtagen nochmals rigen Beſitzeit für die Wählbarkeit eines ſtädkiſchen 
ging m auf des Strafgeſetzbuchs beendigt worden, vorgelegt werden möge. — Es erfolgte hierauf der Vor⸗ Abgeordneten auf eine fünfjährige Dauer der 
ſetzet ber zur Begutachtung des Entwurfs eines Ge- tag mehrerer, anf gleichartige Gegenſtände gerichteter Beſitzeit beſchränkt werden möge, — und die Frage: 
und alter Einführung des Strafgeſetzbuchs über Petitionen, und zwar: ; „Soll darauf angetragen werden, den als Bedin⸗ 
ten e 1 in das betreffende Gut: | 1) die Petition der Kaufmanns⸗Aelteſten einer großen] gung zur Wahlfähigkeit eines Abgeordneten der Land⸗ 
den ugungen damit einverſtan⸗ ſtädtiſchen Kommune, enthaltend den Wunſch, dem] gemeinden jetzt erforderlichen jährlichen Steuerbetrag 
Handel und Fabrikſtande in den Städten und auf! von 12 auf 6 Rthl. und in denen Kreiſen, wo er 


wiſfnſheſten Petition eines Dozenten der Staats⸗ 
| 8 dem platten Lande, eine Vertretung auf dem Pro- ſchon jetzt nur auf 6 Rthl. feſtgeſetzt fei, auf 3 Rtl. 
i herabzuſetzen, “ 


en wegen Verminderung der Strafe des 
vinzial⸗Landtage zu gewähren. 


D ndern 
kn a den Degen zwiſchen minorennen akade⸗ | 
ra Songlingen” auf den vierten Theil derjenigen | 2) Die Petition derſelben ſtädtiſchen Kommune mit | mit entſcheidender Stimmenmehrheit bejaht. Die hier⸗ 
Beitritt von 33 Abgeordneten der Städte und auf zum Vortrag gebrachte Petition eines Abgeordne⸗ 


' tafe, welche ſie nach etlangter Großjährigkeie treffen 


ten der Städte: „daß es nur einer einfachen Majorität 
bedürfen ſolle, um eine Petition als verfaſſungsmäßig 


vom Landtage angenommen zu ſehen;“ wurde zwar mit 


54 Stimmen gegen 31 angenommen, da jedoch durch 
dieſe Abſtimmung die geſetzmäßige Majorität von zwei 
Drittheil der Stimmen nicht erreicht war, fand ſich der 
Stand der Städte und der Landgemeinen welche Stände 
für die Petition geſtimmt hatten, veranlaßt auf itio in 
partes anzutragen. In der Sitzung am 24. April 
kamen: - 


1) die Petition eines Abgeordneten der Städte, wegen 


öffentlicher Abhaltung der Landtags⸗Sitzungen und 
wegen vollſtändigen Abdrucks der Protokolle in öf⸗ 
fentlichen Blätern; : \ 
2) Petition zweier Abgeordneten der Landgemeinen, 
um vollſtändlige Oeffentlichkeit der Landtage durch 
Zutritt von Zuhörern, und freie uneingeſchränkte 
Beſprechung ihrer Verhandlungen in den öffentli⸗ 
chen Blättern; Se 
3) Petition eines Abgeordneten der Städte um Ver⸗ 
öffentlichung aller Landtags = Verhandlungen mit 
Benennung aller Deputirten, welche für und wi⸗ 
der geſprochen haben; 
zum Vortrage. — Einverſtanden war die Verſammlung 
darüber, daß die Gegenſtände dieſer Petitionen von gro: 


ßer Wichtigkeit, und von dem entſcheidenſten Einfluß 


auf die Ausbildung des landſtändiſchen Inſtituts ſeien. 
Gegen die Oeffentlichkeit der Landtags⸗Sitzungen wurde 
angeführt, daß das Inſtitut der Landtage noch zu kurze 
Zeit beſtehe, um ihm eine ſo große Bedeutſamkeit, einen 
ſo großen Einfluß auf die öffentliche Meinung zu ge⸗ 
ſtatten, als in dem Zugeſtändniß öffentlicher Sitzungen 
liege. Es ſei begründet in Tagen des Friedens und der 


Ruhe, es ſei aber ſorgfältig zu beachten, daß auch Tage 


der Gefahr eintreten könnten, und nicht zu entſcheiden, 


wie es ſich dann bewähren werde, wenn die Gemüther, 


/ 


durch Oeffentlichkeit erregt, in ſich uneins und zerfallen 
wären. Durch die feſtgeſetzte zweijährige Wiederkehr der 
Landtage durch die Geſtattung des Drucks der Landtags⸗ 
Berhandlungen, ſeien bereits wichtige Zugeſtändniſſe von 
Sr. Maj. dem König gemacht worden, man möge wohl 
bedenken, daß durch die verlangte Oeffentlichkeit, die dem 
Provinzial⸗Landtage gezogenen Grenzen leicht überſchrit⸗ 
ten werden könnten und daß dann das, was man als 
ein Miiel zur Beförderung und Ausbildung dieſes In⸗ 
ſtituts erbeten habe, ein Grund zu ſeiner Beſchränkung 
werden könne. — Für die Oeffentlichkeit ſprach man 
ſich dahin aus: Unter den Mitteln, die öffentliche Mei⸗ 
nung zu bilden und zu berichtigen, ſie zur Wahrheit zu 
machen, ſei keines ſo kräftig, als die Oeffentlichkeit der 


- Kandtagsverfammiungen, Die Landtage find das geſetzmä⸗ 


ßige Organ eines unmittelbaren Verkehrs der Nation mit 
dem Monarchen. In einem ſolchen wichtigen Verkehr liegt 
aber nichts Geheimnißvolles, nichts was die Oeffentlichkeit 
zu ſcheuen braucht. Die Landtags⸗Abgeordneten ſind die 
berufenen Vertreter der Nation in ihren wichtigſten In⸗ 
tereſſen, und wie ſie nur wünſchen müſſen, durch Oef⸗ 


fentlichkeit der Landtags⸗Sitzungen Rechenſchaft über die 


pflichtgetreue Erfüllung ihres Auftrages ablegen zu kön⸗ 
nen, haben auf der andern Seite die Vertretenen ein 
unbeſtreitbares Recht, ſich durch dieſes Mittel zu über⸗ 
zeugen, ob und wie ihre Intereſſen wahrgenummen 
werden. In den Tagen der Ruhe und des Friedens 
muß ein ſolches Snftttut in feiner Ausbildung fortſchrei⸗ 
ten, um in den Tagen der Gefahr kräftig da zu ſtehen. 
Möge der Strom der öffentlichen Meinung in ſolchen 


Tagen ein geebnetes Bette finden, nicht genöthigt wer⸗ 
den, ſich ſelbſt Bahn zu brechen. 
lehrt, in welchem Geiſt ſich die öffentliche Meinung der 
Nation am Tage der Entſcheidung ausgeſprochen, im 


Erfahrung hat ge⸗ 


Geiſt der unerſchütterlichen Treue und Diebe für König, 
Ehre und Vaterland. Es iſt, wurde ferner angeführt, 
nicht mehr die Frage, ob Oeffentlichkeit der Landtags⸗ 
Verhandlungen ſtattfinden fol oder nicht? Dieſe Frage 
iſt bereits durch- Se. Maj. den König ſelbſt entſchieden. 


Durch die gegebene Erlaubniß, die Protokolle der Land⸗ 
tags⸗Verhandlungen zu drucken, über dieſe in öffentli⸗ 


chen Blättern zu berichten, iſt der erſte und damit der 
wichtigſte Schritt in dieſer Angelegenheit geſchehen. 
Es beſteht ſchon Oeffentlichkeit, die Kenntnißnahme der 


Landtags⸗Verhandlungen iſt einem Jeden möglich, aber 


ſie iſt erſchwert und die Oeffentlichkeit der Landtags⸗ 
Sitzungen ift daher nur die Veroollſtändigung einer ſchon 
beſtehenden Maßregel, eine Vervollſtändigung, durch 
welche jeder Entſtellung der Wahrheit am ſicherſten vor⸗ 
gebeugt wird. Jemehr aber die Landtage nur den Cha⸗ 
rakter einer berathenden Verſammlung haben, je ent⸗ 
fernter von ihnen der Charakter einer entſcheidenden 
Verſammlung iſt, um ſo weniger läßt ſich eine Gefahr 
von der Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen befürchten. Je⸗ 
denfalls wird dieſe Oeffentlichkeit der ſicherſte Prüfſtein 
für das Intereſſe ſein, welches das Inſtitut der Land⸗ 
tage in der Provinz findet und dieſes Intereſſe neu be⸗ 
leben und ſtärken. Auch für die unbeſchränkte Geſtat⸗ 


tung des Zutritts zu den Landtags⸗Verſamimnlungen glaubt 
man ſtimmen zu dürfen, da der Raum und ein Regle⸗ 


ment über die Benutzung dieſer Erlaubniß eine Be⸗ 
ſchränkung von ſelbſt herbeifühtt. — Als Ergebniß der 


Berathung wurde gegen 4 diſſentirende Stimmen be⸗ 


ſchloſſen: 


erbitten; f 8 
und mit entſcheidender Stimmenmehrheit der Antrag ge⸗ 
nehmigt: E 7 
daß in den Protokollen über die Landtags⸗Verhand⸗ 
lungen die Namen der Redner genannt werden 
möchten und ein vollſtändiger Abdruck derſelben durch 
Redaktion von Landtagsblättern ſtattfinden möge. 
Der am Schluſſe der Sitzung vorgetragenen Pe⸗ 
tition des Magiſtrats und der Stadtverordneten einer 
großen Kommune, betreffend die kräftige Förderung der 
Regulirung des Oderſtromes, zur Sicherung und 


Erweiterung der Schifffahrt wurde einſtimmig beige⸗ 


treten, 


Provinz Sachſen. a 

Merſeburg, 26. April. Nachdem in Gemäßheit 
des Befehls Sr. Majeſtät des Königs der ſiebente Land⸗ 
tag der Provinz Sachſen am 5. März d. J. eröffnet 
worden, ward derſelbe heute durch den Königl. Kommiſ⸗ 
farius, Wirklichen Geheimen Rath und Ober-Präſiden⸗ 
ten Flottwell Excellenz feierlich geſchloſſen. 


Inland. 

Berlin, 29. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Königl. Baieri⸗ 
ſchen Kommerzien⸗Rath und Konſul Bartels in Köln, 
des Offizier⸗Kreuzes vom Königl. Belgiſchen Leopold⸗ 
Orden; dem Geheimen Medizinal-Rathe und Profeſſor 
Dr. Berndt in Greifswald, des Königl. Schwediſchen 
Waſa⸗Ordens; dem Geheimen Hofrathe und Profeſſor 
Dr. Harleß in Bonn, des goldenen Ritterkreuzes vom 
Königl. Griechiſchen Erlöſer-Orden; fo wie dem Rech 
nungsführer Georg Weiß zu Stavenow, der Königl. 
Hannoverſchen Kriegs-Denkmünze zu geſtatten. 

Angekommen: Der Königl. Sächſiſche General: 
Major und Stallmeiſter von Fabrice, aus dem Med: 
lenburgſchen. — Abgereiſt: Der Hof-Jägermeiſter, 
Graf von der Aſſeburg, nach Merſeburg. i 

Die Staats⸗Zeitung enthält folgende Berichtigung: 
Die in Königsberg erſcheinende Staats-, Kriegs⸗ 
und Friedens⸗Zeitung enthält in ihrer Nr. 93 ei⸗ 
nen Artikel, von Berlin datirt, worin das Bedenken ge⸗ 
äußert wird: ob das Geſetz über das Schuldenma⸗ 
chen der Beamten auch auf die Auskultatoren, welche 
noch in keinem Königlichen Gehalte ſtehen, Anwendung 
finde. — Daß ein verſchuldeter Beamtenſtand ein ſehr 
großes Uebel ſein würde, bedarf keiner Ausführung. 
Einem ſolchen Uebel möglichſt entgegenzuwirken, iſt eine 
dringende Pflicht der Regierung, und ſie hat dieſer 
Pflicht von jeher genügt. — Schon die Allgemeine Ge⸗ 
richts⸗Ordnung verordnet im Zten Theil Aten Titel § 2 
in Beziehung auf die Rechts⸗Kandidaten, die ſich zur 
Anſtellung im praktiſchen Juſtizdienſt melden: Der 
Rechts⸗Kandidat müſſe von Mitteln und Unterſtützun⸗ 
gen nicht ganz entblößt ſein, damit er während der zu 
ſeiner Vorbereitung und Prüfung erforderlichen Zeit ſich 
ſeinen Unterhalt verſchaffen und die Gelegenheit zu ſei⸗ 
ner Verſorgung abwarten könne. — Dieſe Vorſchrift 
iſt durch das Reſcript vom 2. April 1810 (Rabe, 
Sammlung ꝛc. Band 10, Seite 310) und durch das 
Reſcript vom 19. Oktober 1831 (Graef, Sammlung 
ꝛc. Band 6, Seite 492) wiederholt in Erinnerung ge 
bracht worden. — Des Königs Majeſtär hat Veran⸗ 
laſſung gefunden, die Verwaltungs⸗Chefs auf das Schul⸗ 
denmachen der Beamten beſonders aufmerkſam zu ma⸗ 
chen und zu befehlen, daß demſelben auf das kräftigſte 
entgegengewirkt werde. Auf dieſe Allerhöchſte Anweiſung 
gründet ſich der allgemeine Erlaß des Juſtiz⸗Miniſters 
vom 24. Januar d. J. (Juſtiz⸗Miniſterialblatt Seite 
23), welcher als eine im Aufſichtswege erlaſſene Ver⸗ 
ordnung von ſämmtlichen Gerichten unbedingt befolgt 
werden muß. Will man verhüten, daß die Beamten 
nicht mit Schulden belaſtet ſind, ſo muß man damit 
anfangen, Niemandem zum Dienſt zuzulaſſen, der eine 
ſolche Schuldenlaſt hat, daß er ſie nicht binnen einem 
oder 2 Jahren abzubürden im Stande iſt. Der Verarmung 
kann nur durch einen ordentlichen Haushalt vorgebeugt wer⸗ 
gen, daß man die Ausgaben nach der Einnahme regelt und 
den Ausfall durch anſtrengenden Fleiß deckt; hierzu führt 
aber nur eine frühe Angewöhnung. Wer dies nicht 
vermag, bleibe von jedem öffentlichen Amte entfernt. 
Wie dringend die Mahnung hierzu iſt, wird dadurch 
klar, daß mindeſtens 6 Jahre erforderlich ſind, ehe der 
Rechts⸗Kandidat bei aller Anſtrengung darauf rechnen 
kann, ein Gehalt zu bekommen, was ihm ein mäßiges 
Auskommen gewährt. Für einen geſchickten, ordentlichen 
und fleißigen jungen Mann, der nicht die Mittel be⸗ 
ſitzt, die Untverſität zu beziehen und feinen Unterhalt 
während der langen Zeit bis zu- feiner Anſtellung mit 
Gehalt zu beſtreiten, fehlt es übrigens in dem Preußi⸗ 
ſchen Staate, ſelbſt im Staatsdienſte, noch nicht an 
Gelegenheit, ſeinen Unterhalt zu erwerben und für ſeine 
Zukunft zu ſorgen. Die kurze Dauer der allgemeinen 
Militär⸗Pflichtigkeit hat die ſonſt große Zahl der Mili⸗ 
tär⸗Invaliden außerordentlich vermindert. Eine freiwil⸗ 
lig eingegangene Verlängerung der Dienſtzeit gewährt 
jedem Unteroffizier die Ausſicht auf Anſtellung im Ci⸗ 
vildienſt und den geſchickten Männern unter denſelben 


Gegenkampfe entſpringt ein klares, befriedigen 
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vor, und es iſt manchem ausgezeichneten 
dieſe Art ſchon gelungen, ſich bis zu einem 
emporzuſchwingen. — So väterlich ſorgt 
herr für Alle, die in ſeinen unmittelbaren 
wollen; die unerläßliche Bedingung dazu 
nungsliebe, Tüchtigkeit und Verdienſt.“ 


* Berlin, 28. April. 
Artikel aus Aachen vom 20. d. M. in Mr, 114 
des Frankfurter Journals knüpft an die Nach 
richt von der Verſetzung eines der dortigen Poli nie 
Direction beigegebenen Aſſeſſors nach Magdeburg, N 
Rückſicht auf die Angabe, daß derſelbe als Metten 
des eigentlichen Cenſors der Aachener Zeitung füngirt 
habe, die Bemerkung: „jene Maßregel deute auf kein, 


hohen Amte 


Dienſt treten 


Erleichterung der im Allgemeinen gegen die. preußf⸗ 


ſche Tagespreſſe geübten Strenge hin.“ — Dieſe Br 
merkung beruht auf ganz unrichtigen Voraus ſetzungen. 
Dem in Rede ſtehenden Beamten iſt, fo viel hier be. 
kannt, die Cenſur der Aachener Zeitung niemals off 
ziell übertragen worden. Um fo weniger konnte die 
Ausübung jener Function ein Motiv für feine Ber 
ſetzung abgeben: Dies iſt auch, wie wir aus zuber⸗ 
läßiger Quelle melden können, wirklich nicht der Fal 
geweſen. Hieraus ergiebt ſich von ſelbſt, daß mit 
jener Maßregel eine Verſchärfung der Cenſur fir 
die Aachener Zeitung nicht beabſichtiget worden fein 
kann. ; 

* Berlin, 29. April. Die Anmefenheit da 
Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin von Mei: 
mar, welche beide unſerm Regentenhauſe fo nah 
verwandt ſind, veranlaßt die unter uns noch wei 
lenden Prinzen v. Preußen und Prinzen Carl, ves 


der Landes 
aber it Ord⸗ 
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ſchiedene große Feſtlichkeiten zu geben, — Ihre Mi 


die Königin, bekanntlich tief eingeweiht in die Schon 
heiten der katholiſchen Kirchenmuſik, hat die vom Mi: 
ſikdirektor Klage unter dem Titel „Sion“ herausgegeben 
Sammlung klaſſiſcher geiſtlicher Geſänge für eine Al 
ſtimme anzunehmen geruht. — Das vor einigen Mo 
chen hier erſt abgebrannte Koloſſeum, bisher der beſuch⸗ 
teſte öffentliche Vergnügungsort, wird jetzt noch graf 
tiger und in einem eleganteren Style wieder aufgehiut 
werden. — Der Roggen ſteht bei uns gegenwärtſg fil 
in gleich hohem Preiſe, als der Weizen, indem von ze 
nem der Wispel mit 46 Rthlr. und von letzterm mit 
48 bis 50 Nele. bezahlt wird, während der Roggen I 
den frühern Jahren nur 32 Nele. galt. | 
dieſer Getreidetheuerung ſoll durch die im ſächſiſchen und 
ſchleſiſchen Gebirge herrſchende Noth entſtanden fein, dr 
man durch bedeutende Zufuhren beſonders von Rohe 
zu mildern ſucht. — eine allgemeine Theilnahme fir 
det bet uns das ſchwere Erkranken des General- Pot 
meifters v. Nagler und des Finanz⸗Miniſters v. Bo 
delſchwingh. Erſterer foll von einem Schlahfluß und 
letzterer von einem entzündlichen Fieber befallen fein. — 
Brieflichen Mittheilungen zufolge ift- der von Moſes 


Monteſiore nach Paläſtina zur unentgeltlichen Behand⸗ 


lung dortiger Kranken geſchickte Arzt Dr. Fränkel in 
Beirut angelangt, wo derſelbe mit dem ihm beigegeben 
Pharmazeuten Duarantaine hält. Dr. Fränkel iſt aus 
Zülz in Oberſchleſien gebürtig und hat hier und in 
München ſeine ärztlichen Studien gemacht, nach deren 
Vollendung er holländiſche Dienſte nahm, welche ihn 
einige Mal nach Tropenländern führten. — Seit lat: 
gerer Zeit beſchäftigt man ſich hier ſchon mit der Bunt 
beitung einer neuen Pharmakopö, deren Erſcheinen und 
immer von Jahr zu Jahr vergebens verheißen MI 
Die Hoffnung, eine ſolche nun ins Leben treten uf 
hen, ſcheint für dieſes Jahr auch wieder geſchwul 1 
zu ſein. Indeß will man doch einſtweilen unit 67 
genwärtige Pharmakopd mit 70 neuen Min het 
chern und von 200 alten Medikamenten. befitl! 


Den überhand nehmenden Oppofitionen gehn Pen 
ßen liegen unſtreitig viele perſönliche Beziehungen 115 
Grunde; wenigſtens könnten wie einige Journale hei 
haft machen, deren Redaktoren oder Hupen r 
auf eine unedle oder unmännliche Meife jebt 0 ſe 
geltungsrecht gegen den Staat ausüben wollen A 
früherhin nicht genug beachtete, und nach ihrem 11 
bildeten Verdienſt belohnte. Einige dieſer Herren 9 
ſolch' würdige Bekenntniſſe geradezu abgelegt, UN 
ben nun das Höchſte zu leiſten, wenn ſie einen 
deſſen Snftitutionen und reformatoriſche ® f Best. 
keineswegs außer dem Bereiche der allgemeinen et 
chung und der öffentlichen Meinung liegen, meiſt DE 
lings und unwiſſend zu verunglimpfen und zu au 
ſich angelegen ſein laſſen. Preußen wird und . 
nimmer eine ehrenhafte und reife Oppoſition geW gen 
von ſich fern halten wollen; denn nur aus einem 10 u, 
duct. Die Marime aber, jede mipfiebige Sun = 
des vorlaute öffentliche Organ und krelſchende w 


Die Urſice 
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gächen don der Grenze abprallen zu laſſen, wird in 
zen Folgen 8 
11 8 Iſt ein politiſches Organ in der 
a vortrefflich und wahr, und zu gleicher Zeit gegen 
Stunt gerichtet, dann macht der Staat durch ein 
den das Uebel nur ärger; und das Verbot erweckt 
n heimliche und mehr zu fürchtende Leſer. Iſt eine 
week ne. wirklich an und für ſich ſchlächt, in jeder 
EN fo kann fie gerade durch die Auszeichnung, 
N er durch das Verbot widerfährt, erſt noch ſchlech⸗ 
wel erden, indem ſie verderblichen Samen ausſtreut, 
0 "hen ausgeſtreuten zur Reiſe bringt. Hat der 
Sun m ſelbſt wirklich Größe des Geiſtes, iſt feine 
Bermunft nur die meiſt gebildete im ganzen Volke, wer⸗ 
m ihm alle Streiche der Lehrer, Redner und Schrift⸗ 
Ai: um ſo weniger treffen; je weniger ihm fein gro⸗ 
4 Sinn zuläßt, auf jede bedeutende oder unbedeutende 
Rede zu achten, je unwirkſamer wird ſelbſt die zügel⸗ 
loſeſte ſein, die ſich das Glied über ſein Ganzes her⸗ 
ausnimmt. Eine fürſtliche Liberalität, die im Bewußt⸗ 
ſein ihrer Untadelhaftigkeit, Jedem Freiheit der Zunge 
und der Feder vergönnt, macht alle Angriffe durch ihre 
ſtille Höhe und ihr Schweigen unwirkſam, wie der große 
und einzige Frſedrich die auf ihn gerfertigten Schmäh⸗ 
ſchriſten felbſt in's Publikum beförderte, und fie dadurch 
gerabe bertifgte. Denn das Volk, in Hinſicht deſſen 
allein die Schriften verboten werden, überlegt wenig, 
und nach ſeinem Urtheile behält von zwei Streitern im⸗ 
mer derjenige Recht, der zuletzt ſpricht, oder der, welcher 
den andern am Meiſten zu verachten ſcheint, und dieß 
auf die würdevollſte Art an den Tag zu legen verſteht. 
7 ürnb. Corrſp.) 


Es befinden ſich jetzt mehre Deputationen der 
Eiſenhüttenbeſitzer aus Schleſien und vom 
Rhein hier, um einen vermehrten Schutz gegen die 
Einfuhr des engliſchen Eiſens zu erbitten, da 
die Concurrenz durchaus unmoͤglich iſt, weil die Preiſe 
in England ſelbſt dermaßen geſunken ſind, daß man 
auf dem Berliner Markt engliſches Eifen von treffli⸗ 
cher Qualität faſt um zwei Thaler billiger kauft, als 
die ſchleſifchen Hütten daſſelbe liefern können. Will 
der Staat dieſem Begehren willfahren, ſo würde er 
den Conſumenten eine drückende Steuer auflegen und 
den Gtundſatz des Zollvereins: „möglichſt größte Han⸗ 
delsfreiheit!“ aufgeben. Man glaubt jedoch um ſo 
weniger, daß das Geſuch Eingang findet, da die oſt⸗ 
preußiſchen Stände nicht allein um Herabſetzung des 
Zolls, ſondern auch die hier zuſammengerufene Com⸗ 
miſſion ſich mit überwiegender Majorität dafür aus⸗ 
geſprochen hat, Noh⸗Producte fo wenig als moͤglich 
zu beſteuern. Wenn durch einen mäßigen Schutzzoll 


die Concurrenz mit dem Auslande nicht zu erreichen 


iſt, ſo dürfte es allerdings beſſer ſein, eine ſolche In⸗ 


duſtrie ihrem Schickſale zu überlaſſen, als Monopole 


für Fabrikanten zu errichten, denen die Millionen 
Conſumenten tributpflichtig ſind und immer bleiben 
werden. — Leider vermehrt die wachſende Theurung 
die Noth in den Provinzen; der Viehſtand beſonders 
if ſehr herunter. Reiſende in Schleſien ſchildern die 
Noth auf den Gütern als fehr groß. Die ſchönſten 
Merjnoheerden ſterben hin oder hängen in Haut und 
Knochen. 


feuliche zu bieten haben. (Leipz. Ztg.) 
User die Rangverhältniſſe der Lehrer und Pro: 

fe ſſoren an den Gymnaſien hat der Minifter des 
Kultus, Herr Eichhorn, eine ordnende Verfügung erlaſ⸗ 
fen, welche dieſe Angelegenheit feſtſtellt. Nach derſelben 
haben die Gymnaſial Direktoren den Rang eines ordent⸗ 
lichen Univerſitätsprofeſſors, die Profeſſoren der Gym: 
naſien ſtehen dagegen den außerordentlichen Profefforen 
der Hochſchulen gleich. Daſſelbe gilt von den Direkto⸗ 
un derjenigen Lehranſtalten des Staates, die ohne 
Aentiiche Gymnaſien zu fein, doch Abiturientenexamina 
I halten berechtigt find. Sprachmeiſter, die an Lehr⸗ 
9 00 den Profeſſortitel führen, ſollen denſelben mit 
führung derjenigen Sprache haben, in welcher ſie 
Aeeriht ertheilen; bei allen Gymnaſial⸗ und ſonſtigen 
foren von Lehranſtalten fällt aber die Titulatur: 
gang. Prokeſſor fort, da die Ernennung und Beſtä⸗ 
1 105 des Patents fernerhin nicht mehr von Sr. Maj. 
tus 91, ſondern zu den amtlichen Funktionen des Kul⸗ 
Aan r gehört. Nur die Profeſſoren der Univerſi⸗ 
1 0 das benden ihr Patent vom Könige vollzogen. — 
Zeiten fee wichtige Umänderungen erhalten, welche die 
ſenſ ese und, die geſteigerten Anforderungen wifs 
ſich dite Bildung an ſolchen jungen Leuten, welche 
führen Staatsdienfte widmen, nothwendig mit ſich 
i fal Der Andrang zum Militairdienſte des Staates 
IE faſt noch grbßer als zur Civilcarriere, eben ſowohl 


den Erwartungen des dießſeitigen Staates 
f gen, welche langen und ermüdenden Studien auswei⸗ 


ſchaffen könnte. Man läßt daher die Todten ruhen und 


Die Wollmärkte werden daher wenig Er: | 


s Militairſchulweſen des Staates wird binnen 
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durch das Anlockende deſſelben für die meiſten glieder⸗ 
ſtarken Jünglinge, wie nebenher auch wohl für diejeni⸗ 
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chen wollen. Die Examina find allerdings auch im Heere 
nach und nach weſentlich erſchwert worden, ſie ſtehen 
jedoch in keinem Verhältniſſe zu denen, welche der übrige 
Staatsdienſt als nöthig vorſchreibt. Dabei aber iſt, trotz 
des mäßigen Avancements in Friedenszeit, der Vortheil 
für die Zukunft überwiegend auf Seiten der kriegeriſchen 
Laufbahn. Die militairiſchen Beamten der höheren 
Grade ſind am beſten bezahlt in allen Armeen Europa's, 
bekanntlich ſind aber auch vor zwei Jahren die Einkünfte 
der Lieutenants bedeutend verbeſſert worden, und wie 
viel leichter es iſt, beſoldeter Lieutenant als unbeſoldeter 


Aſſeſſor zu werden, bedarf wohl keiner näheren Erörte⸗ 


rung. Es iſt daher eine der Zeit angemeſſene und bil⸗ 
lige Forderung des Staates, daß diejenigen, welche auf 
Avancement dienend in die Armee zu treten wünſchen, 
das Zeugniß der Reife zur Univerſität beibringen, dage⸗ 
gen ſoll auch in den Cadettenhäuſern des Staates den 
Schülern eine gleiche Forderung geſtellt und der Unter⸗ 
richt darnach eingerichtet werden, welcher ſich within auch 
auf das Erlernen des Lateiniſchen und Griechiſchen er: 
ſtrecken wird. Der Direktor der Ober-Militair⸗Exami⸗ 
nations⸗Commiſſion, General von Selaſinsky, hat vor 
Kurzem ſämmtliche hieſige Gymnaſien beſucht, um die 
Art und Weiſe des Unterrichts kennen zu lernen, und 
wahrſcheinlich tritt dieſe Umwandlung der Militairerzie⸗ 
hungsanſtalten bald ein, welche ganz geeignet iſt, dem 
Offizierſtand eine noch höhere wiſſenſchaftliche Weihe zu 
ertheilen, und Vorurtheile zu zerſtören, welche ſich fo 
oft bei der Menge geltend machen, die gewöhnlich meint, 
daß mit dem Leben des Soldaten und den Neigungen 
und Vergnügungen deſſelben ſich wenig tiefe und gründ⸗ 
liche Bildung vereinbaren läßt. — Der große Prozeß, 
welcher ſeit längerer Zeit über die bedeutenden Unter: 
ſchleife in den hieſigen Artilleriewerkſtätten ge: 
führt wird, ſcheint auf diejenigen Schulden beſchränkt 
zu werden, welche die nächſte Entdeckung veranlaßten. 
Die Hauptverbrecher hat der Tod abberufen, und wenn 
auch die Betveiſe ihrer Schuld nicht ſchwer zu führen 
ſind, ſo würde der öffentliche Scandal doch weit größer 
ſein, als die Genugthuung, welche der Staat ſich ver⸗ 


verſchmerzt die Verluste, dagegen bietet dieſer Prozeß von 
neuem die Ueberzeugung, wie wenig die äußerſte Wach⸗ 
ſamkeit und Vorſicht zur Vermeidung von Betrligereien 
dem Staate hilft, und wie leicht es immer bleibt, Un⸗ 
terſchleife von großem Belang und in jahrelangen Fort⸗ 
ſetzungen zu begehen, ſelbſt wenn nicht, wie es hier ge⸗ 
ſchah, ſich Perſonen dazu verbanden, auf welchen un⸗ 
möglich ein argwöhniſcher Verdacht haften konnte. 
(Kölner 3.) 
Von der Oſtſee, 12. April. Der Widerſtand, 
welchen das ruſſiſche Nioellirungsſyſtem in den Oſtſee⸗ 
provinzen findet, erregt in Petersburg großes Miß⸗ 
fallen. Noch ungehaltener aber iſt man über den Geiſt, 
welcher ſich ſeit einiger Zeit nicht nur an der Univerſität 
Dorpat, ſondern auch in den höheren Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft durch die immer mehr hervortretende Theilnahme 
an den Beſtrebungen Deutſchlands ziemlich affen kund 
giebt. Man betrachtet dieſe nationale Regung nicht ohne 
Grund als das Haupthinderniß in der Ausbreitung des 
Sklaventhums. Dieſem revolutionären Treiben entgegen⸗ 
zuwirken, ſollen demnächſt, wie es heißt, ſtrenge Maß⸗ 
regeln getroffen werden. Unter dieſen nennt man die 
Zurlickberufung aller im Auslande lebenden Deutſchen, 
Aufhebung, der proteſtantiſchen Synodalverſammlungen, 
eine neue Organifation der Univerſität Dorpat, oder 
wenigſtens größere Einſchränkung der deutſchen Lehrfächer, 
Entfernung einiger Profeſſoren, welche den Wünſcher 
der Regierung nicht entsprechen. Es find bis jetzt nur 
Gerüchte, welche durch Aeußerungen und Drohungen 
ruſſiſcher Beamten, die kürzlich von Petersburg hieher 
kamen, veranlaßt worden ſind; aber nach dem, was wir 
in der jüngſten Zeit ſchon erlebt haben, darf man ſich 
auf Alles gefaßt machen. (Kölner 3.) 


Köln, 25. April. Mit dem Projekte zur Heraus: 
gabe einer neuen Zeitung, wofür ſich allhier viele 
Paſtoren und Religiöſen intereſſiren, ſcheint es wirklich 
Ernſt werden zu wollen. Ein vielfältig abgeſchrie⸗ 
bener Proſpektus iſt bereits an die Aktionaire vertheilt 
worden; da derſelbe nicht unintereſſant iſt, theilen wir 
einiges daraus mit. Es heißt u. a. darin wie folgt: 
„Das Bedürfniß zu leſen und ſich mit den Ereigniſſen 
des Tages und den öffentlichen Zuſtänden in Bekannt⸗ 
ſchaft zu erhalten, iſt in ganz Deutſchland unter dem 
Volke allgemeiner, zugleich in den meiſten Ländern die 
Handhabung der Cenſur milder geworden; dadurch be⸗ 
günftigt, wächſt die Zahl der Zeitungen, und mit ihr der 
Einfluß derſelben auf die große Maſſe. Um ſo uner⸗ 
freulicher, ja wahrhaft bedenklich iſt der Zuſtand, daß 


auf dieſem wuchernden Felde der Tagspreſſe gegenwärtig 
nicht ein einziges Blatt erſcheint, welches in ächt katho⸗ 
liſchem und conſervativem Geiſte abgefaßt, getragen durch 
die vereint wirkenden Kräfte fähiger und geſinnungsboller 
Mitarbeiter, ausgerüſtet mit den nöthigen Mitteln, und 
durch die örtlichen Verhältniſſe hinlänglich gefördert, zu 
einem würdigen Organ für die große Mehrheit des 
deutſchen Volkes dienen könnte. Während ein Theil 
derjenigen Blätter, die ſich einer weitern Verbreitung 
erfreuen, zwiſchen den kämpfenden Parteien der Zeit hin 
und her ſchwanken, ſelbſt ohne entſchiedene Richtung 
Allen zu gefallen ſuchen möchten, haben fich die Gegner 
der Kirche und des Rechts der andern bemächtigt, wohl 
wiſſend, daß in ihren Händen die Preſſe zum gewaltig⸗ 
ſten Werkzeuge wird, um das Gift des Unglaubens, der 
Lüge und der Unſittlichkeit in den innerſten Kern des 
Volkes zu verbreiten, die Geiſter zu verwirren, die hei⸗ 
ligſten Gefühle zu erſticken und allgemach die feſten 
Bande der geſellſchaftlichen Ordnung zu ſprengen. Wohl 
thut es Noth, dieſen verderblichen Beſtredungen auf 
demſelben Gebiete, wo fie am thätigften find, mit Kraft 
und Ernſt zu begegnen und ihre Wirkungen ſo viel als 
möglich zu ſchwächen und abzulenken. Wer mit den 
öffentlichen und moralichen Zuſtänden unſeres Vaterlan⸗ 
des vertraut iſt, der kennt die Fortſchritte, die jene offen 
gelehrten, Alles unterwühlenden Grundſätze machen, und 
ihm kann es nicht entgehen, welch ein dringendes Be⸗ 
dürfniß, ja, eine wie ernſte Pflicht es iſt, dem ſchwel⸗ 
lenden Strome des Ultraliberallsmus in Staat und Kirche 
kräſtig zu wehren. Der Betrag des Aktienkapitals 
wäre wenigſtens auf 30,000 Rthl., der einer Aktie auf 
25 Rrhl. feſtgeſetzt.“ (Elberf. Z.) 
Aus Rheinpreußen, 23. April. Der bekannt⸗ 
lich erſt aus dem Großherzogthum Baden und nachher 
aus der baierſchen Rheinſchanze ausgewieſene frühere 
Redakteur der Mannheimer Abendzeitung, Dr. Carl 
Grün, welcher ſich in letzter Zeit mit literariſchen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt, unangefochten in Mainz aufhielt, ha⸗ 
wieder eine ſeiner Neigung und Fähigkeit entſprechende 
Verwendung gefunden, indem ihn der Buchhändler Ba⸗ 
gel in Weſel, der Verleger und verantwortliche Her⸗ 
ausgeber des ſeit einigen Quartalen daſelbſt erſcheinen⸗ 
den „Sprechers oder Rbeiniſch⸗Weſtphäliſchen Anzeigers“ 
zur Uebernahme der Redaktion dieſes Blattes dorthin 
gezogen hat. Seit etwa acht Tagen befindet ſich Grün 
in dieſer neuen Stellung und Thätigkeit, aus welcher 
ihn hoffentlich, wenn er anders mit der nöthigen Vor⸗, 
Um: und Rückſicht ſich in die nun einmal beſtehenden 
Verhältniſſe zu fügen weiß, keine abermalige höhere 
Weiſung entfernen wird. Die neueſte mir vorliegende 
Nummer des Sprechers enthält ſchon einen mit Grün's 
Namen unterzeichneten Aufſatz über Walesrode's Vor⸗ 
leſungen. Die Redaktion des Sprechers wurde früher, 
dem Vernehmen nach, kurze Zeit von R. Benedir be⸗ 
ſorgt; nach deſſen Fortgange von Weſel aber ſoll die 
Hauptleitung dieſes Blattes von dem Verfaſſer des 
Meſiſtofeles, Steinmann in Münſter, ausgegangen 
ſein. (Frankf. J.) 
Deut ſchla n d. 
Karlsruhe, 22. April. Die hier erſcheinende 
Deutſche Wochen⸗Zeitung (eine Fortſetzung der 
Oberdeutſchen Zeitung zeigt an, daß ſie im Königreiche 
Baiern nicht mehr durch die Poſt verſandt werden 
dürfe. ö i 
Leipzig, 27. April. Am 2Aften dieſes Mo⸗ 
nats fand hier die Enthüllung des vom Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Dr. Mendelsſohnſ⸗Bartholdy begründeten, 
von den Proffefforen. Bendemann und Hübner in 
Dresden entworfenen und vom hieſigen Bildhauer 
Knaur ausgeführten Denkmals Johann Sebaſtian 
Bach's ſtatt. Zuvor hatte der Begründer des Monu⸗ 
ments Vormittags um halb 11 Uhr ein Konzert im 
Gewandhauſe veranſtaltet, in welchen lediglich Bach'ſche 
Tonſtücke zur Aufführung kamen. Unmittelbar nach dem 
Schluſſe deſſelben fand vor dem Thomaspförtchen auf 
einfach würdige Weſſe die Feier der Enthüllung des 
Denkmals ſtatt, wobei der Stadtrath, Hr. Regierungs⸗ 
Rath Dr. Demuth eine paſſende Rede hielt. Dieſer 
Feier wohnte außer Mendelsſohn-Bartholdy und Ben⸗ 
demann auch ein hochbetagter Enkel J. S. Bach's bei, 
der Capellmeiſter Bach aus Berlin, der letzte Sproß 
des Mannsſtammes der Bach'ſchen Familie, f 
Großbritannien. = 
London, 25. April. Die Times verſichert heute 
in Beantwortung mehrer gegen ſie gerichtete Angriffe 
von Continental⸗Blättern, daß ihre Artikel über Preu⸗ 
biſche Zuſtände ihr nicht aus Deutſchland eingeſandt 
worden ſeien. „ 5 5 
Das Unterhaus hat am 24, ſeine Sitzungen wie⸗ 
der begonnen und ſich hauptſächlich mit Geldbewilligun⸗ 
gen an die Regierung beſchäftigt. — Sir James 
Graham zeigte an, daß er am 1. Mai die Modifika⸗ 
tionen mittheilen werde, welche die Regierung in der 
von ihr eingebrachten Factories’ Bill eintreten zu laſ⸗ 
ſen geſonnen ſei. Es läßt ſich erwarten, daß das Mi⸗ 
nifterium durch dieſe Modifikationen den Einwendungen 
der Diſſenters gegen den übermäßigen Einfluß des Cle⸗ 
rus der herrſchenden Kirche auf die neuen Volksſchulen 
zu begegnen ſuchen wird. — Der Kanzlerder Schatz 


kam mer erklärte, daß er das Budget am 8. Mai vor⸗ 
legen werde. — Eine Frage des Herrn d'Is raeli über 
den Stand der ſerbiſche Angelegenheiten beantwortete 
Sir Robert Peel dahin, die britiſche Regierung 
werde unter allen Umftänden ihren Einfluß 
dahin verwenden, daß der Pforte keine Be⸗ 
dingungen geſtellt würden, welche die Inte⸗ 
grität und Unabhängigkeit der Türkei beein⸗ 
trächtigen könnten. — Als Lord John Ruſſell 
darauf den ungünſtigen Ausgang der Unterhandlungen 
mit Portugal (f. Portugal) und Braſilien zur Sprache 
brachte, ſagte Sir R. Peel zur nächſtfolgenden Sitzung 
die Mittheilung deſſen zu, was der Regierung über dieſe 
Gegenſtände bekannt ſei. | 2 ? 
Der Herzog von Suffer wird, feinem Wunſche 
gemäß, nicht in dem königlichen Familienbegräbniß, ſon⸗ 
dern (der erſte Prinz des Königlichen Haufe) in einem 
Privatbegräbnißplate auf dem Kirchhofe von Kenſal 


Green beerdigt werden; die Königin hat bereits die er⸗ 


forderliche Genehmigung dazu gegeben. Mit Rückſicht 
auf die gegenwärtige traurige Lage der Fabriken hat die 
Königin die Hoftrauer für den Herzog auf drei Wochen 
und die allgemeine Landestrauer auf zehn Tage beſchränkt, 
ſo daß der Verbrauch der für die gegenwärtige Jahres⸗ 
zeit beſtimmten Kleidungsſtoffe nicht weſentlich beeinträch⸗ 
tiget wird. 5 N N 
Frankreich. 

Paris, 24. April. Heute um die Mittagsſtunde 
begab ſich Graf St. Maurice, Introdukteur des Ambaſ⸗ 
ſadeurs an unſerem Hofe, in das Hotel des neu er⸗ 
nannten Päpſtlichen Nuncius in Paris, um ihn 
zur Antritts⸗Audienz in den Tuilerien abzuholen, Der 
Zug war von zwei Voreitern des Königs in großer Li⸗ 
vree eröffenet; hierauf folgten zwei achtſpännige reich 
vergoldete Staatswagen; in dem erſten nahm Monfign. 
Fornari, und ihm zur Linken Graf St. Maurice Platz; 
der zweite blieb nach der Hof⸗Etiquette leer; zuletzt folgte 

der Gallawagen mit der Livree des Nuncius, worin der 
Abbe Garibaldi, Auditor der Nunciatur lerſter Bot⸗ 
ſchafts⸗Sekretair) ſaß. Der König empfing den Päpſt⸗ 
lichen Nuntius in dem Thronſaal in Gegenwart des 
Marſchalls Soult als Präſident des Conſeils und des 
Herrn Guizot, als Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 

heiten. Nachdem Monſignor Fornari ſeine Kreditive 
dem König überreicht hatte, hielt er in Lateiniſcher 
Sprache eine kurze Anrede, worin er ſeine Freude dar⸗ 
über ausſprach, daß Se. Heiligkeit ihm die hohe Ehre 
zu erweiſen geruht habe, ihn am Hoflager Sr. aller⸗ 
chriſtlichen Majeſtät zu beglaubigen. Der Päpſtliche 
Nuntius ſprach im Namen Sr. Heiligkeit die Hoffnung 
aus, daß die durch die Fürſorge Ludw. Philipp's aufrecht 
erhaltenen freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen Rom 
und der Franzöſiſchen Regierung mit der Zeit noch fe⸗ 
ſter und danerhafter werden möchten. Ludwig Philipp 
erwiederte darauf, wie angenehm es ihm ſel, zu ſehen, 
daß der Papſt einen Nuntius (ſeit der Juli⸗Revolution 
iſt Monſignor Fornari der erſte dieſes Ranges) am Hofe 
der Tuilerien beglaubigt habe. Er erkenne in diefer 
Ernennung das Wohlwollen, welches Se. Heiligkeit dem 
Julithrone fortwährend bezeugt, und nehme mit Dank 

einen fo ſprechenden Beweis davon an, der der Galli⸗ 
kaniſchen Kirche zur beſonderen Ehre gereiche. — Nach 
der Audienz beim König wurde der Päpſtliche Nuntius 
der Königin und den Mitgliedern der Königl. Familie vor⸗ 
geſtellt. Er entledigte ſich des ihm vom Papſte beſonders 
ertheilten Auftrages, der Königin für deren ausgezeichnete 
Frömmigkeit und chriſtlichen Sinn die gerechte Aner⸗ 
kennung des geiſtlichen Oberhauptes der katholiſchen 
Kirche zu erkennen zu geben. Nachdem Monſignor 
Fornari bei der Königin ſich empfohlen hatte, wurde er 
mit der nämlichen Etiquette nach ſeinem Hotel zurück⸗ 

geleitet. 5 { (Staats.⸗Ztg.) 
Paris, 25. April. In der Sitzung der Pairs⸗ 
kammer wurde die Debatte über das Aushebungs⸗ 
Geſeb fortgefi st, welche ſehr langſam fortſchreitet. — In 
der Sitzung der Deputirtenkammer legte der Han⸗ 
dels miniſter einen Geſetzentwurf vor, der von einem 
Kredit von 500,000 Frs. zur Beſtreitung der Unkoſten 
für die Ausſtellung der Kunſt- und Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe, welche 1844 Statt finden wird, handelt. Hier⸗ 
auf wird die Verhandlung über die Gantkommiſſaire 
fortgeſetzt. Man erwartet heute in öffentlicher Sitzung 
die Niederlegung, wenn nicht die Mittheilung des Be⸗ 
richts über den Zuckerentwurf, 

Der Nordbahn begegnen mit jedem Tnge neue 
Schwierigkeiten. Herr Teſte, der Miniſter der Staats⸗ 
bauten, ſoll bald den Muth verlieren. Es bilden ſich 
ſchon Gegen⸗ Unternehmungen. Selbſt die General-Em: 
pfänger ſollen Unzufriedenheit an den Tag legen. Der 
Hafen von Boulogne, zu deſſen Gunſten bereits Herr 
Thiers das Wort genommen, findet namentlich viele 
Gönner unter den Deputirten. Herr Teſte entſchuldigt 
ſich damit, daß er beim Abſchluß des Traktates nicht 
freie Hand gehabt und daß der Miniſterrath die Haupt⸗ 
ſchuld trage. Die Deputittenkammer iſt über die Frage 
ſehr getheilt und ſehr vielen Einflüſſen unterworfen. 
Herr v. Rothſchild giebt ſich viele Mühe, das Publi⸗ 
kum über die Denkſchrift des Herrn Stephenſon aufzu⸗ 
klären. Das Journal des Debats ſucht der Eiſenbahn⸗ 


mM... 


g 


Angelegenheit ein politiſches Intereſſe abzugewinnen. Mitbürger, 
— Die ſpaniſchen Zuſtände ziehen wieder große Auf⸗ gleich eine ſcharfe Anklage 
merkſamkeit auf ſich; die in Umlauf geſetzten Gerüchte] mulire, und um den Senat zu bitten, 


um vom Kongreſſe zu verlangen, dag er fü 
gegen das Miniſterium ſor⸗ 
daß er das an⸗ 


entbehren aber aller Wahrſcheinlichkeit. Wahr iſt aber, | geklagte Minifterium mit der größten Strenge richt 
daß Espartero jetzt von keiner Partei mehr unterſtützt] Möge ſich die Regierung wenigstens diesmnl Yaflı 
wird und die Ayacuchos in der Kammer wenigſtens verantworten haben, daß ſie die Art. 2, 7, 8 n 


keine Rolle mehr ſpielen können. f 

Man verbreitete geſtern wieder Gerüchte von einer 
theilweiſen Miniſteränderung. Herrn Cunin⸗Gri⸗ 
daine's fortwährender Krankheit giebt Veranlaſſung dazu; 
man nennt H. Bignon als ſeinen Nachfolger. Herrn 
Teſte will man ebenfalls abtreten laſſen, um ihm durch 
Dumon, einen Freund des Herrn Guizot zu erſetzen. 
— Der Antrag des Miniſters des öffentlichen Unter⸗ 
richts, ſich wegen der Angriffe gegen die Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren, welche der Biſchof von Bellay erlaſſen hat, 
an den Staatszath zu wenden (appel comme d'abus) 
iſt von dem vereinten Kabinette nicht gut geheißen 
worden. N 5 

Straßburg, 25. April. Man verſichert hier 
auf das Beſtimmteſte, daß in dieſem Augenblick ein⸗ 
Ordonnanz-Entwurf, welcher der Stadt Straßburg 
ein allgemeines Entrepot für prohibirte Waaren gleich 
den großen Seehäfen bewilligt, der königlichen Geneh⸗ 
migung vorliegt. Unſere Handelskammer hat früher 
ſchon mehrmals um dieſe für unſern Tranſit⸗ und 
Speditionshandel ſo wichtige Maßregel gebeten. 

RAN (D. P. A. 8.) 
Spanien. N 

Madrid, 18. April. In der heutigen Sitzung 
des Congreſſes wurde fortgefahren mit Unterſuchung 
der Vollmachten; die Wahl des Herrn Arguelles 
wurde befteitten, aber mit 82 Stimmen gegen 30 für 
gültig erklaͤrt; damit iſt zugleich entſchieden, daß 
Mendizabal, der als Suppleant die nächſte Anwart⸗ 
[haft hatte, nun nicht in die Kammer kommt. 

Das Ayuntamiento von. Barcelona hat unterm 
7. d. M. folgende Vorſtellung an den Kongreß gerich⸗ 
tet: „In Folge der unglücklichen Greigniffe vom No: 
vember v. J. hat das gegenwärtige Miniſterium die 
Verfaſſung und die Geſetze durch ſeine eigenmächtigen 
und barbariſchen Maßregeln auf die ſchmählichſte Weiſe 
verletzt. Barcelona iſt das Opfer der ſchauderhafteſten 
Ungerechtigkeit (la mas atroz injusticia) und der maß: 
loſeſten Grauſamkeit geweſen. Das Herz ſchaudert vor 
Entſetzen, wenn man an die unſeligen blutigen Auftritte 
zurückdenkt, deren Schauplatz die zweite Stadt des Kö⸗ 
nigeriches geweſen iſt, und die der Unvorſichtigkeit 
der Treuloſigkeit der Regierung zugeſchrieben werden mülſ⸗ 


fen, welcher, zur unglücklichen Stunde und im Wider⸗ 


ſpruche mit allem parlamentariſchen Gebrauche, die Ge⸗ 
ſchicke dieſer hochherzigen Nation anvertraut find, Die 
Männer der Gewalt begnügten ſich nicht mit dem ſchreck⸗ 
lichen Kugelregen, den ſie am 3. Dezember v. J. von 
Monjuich auf die Stadt ſchleudern ließen, ſondern, nach⸗ 
dem ſie von den Zinnen des Schloſſes aus mit höhni⸗ 
ſchem Lächeln und mit dem kälteſten Blute den Flam⸗ 
men einer großen Anzahl von Häuſern zugeſehen, deren 
Eigenthümer gar nicht einmal an dem beklagenswerthen 
Aufſtande Theil genommen, legten ſie die letzte Hand 
an das ſchwere Werk der Züchtigung und der Demü⸗ 
thigung einer Stadt, welche der Sache der Freiheit ſo 
viele Opfer gebracht hat. Wie Eroberer zogen die ge⸗ 
treuen Truppen des Heeres in das damals verödete Bar⸗ 
celona ein u. ſ. w.“ Nach einer leidenſchaftlichen Schil⸗ 
derung der nach der Uebergabe der Stadt eingetretenen 
Reactionsmaßregeln fährt das Ayuntamiento fort: „So 
wurden die koſtbarſten bürgerlichen Rechte durch ſechs 
einfältige und unfähige Menſchen, welche nicht verdie⸗ 
nen, Spanier zu ſein, auf die roheſte Weiſe mit Füßen 
getreten. Was nützt es, daß ſie geſchworen haben, die 
Verfaſſung der Spaniſchen Monarchie zu beobachten und 
beobachten zu laſſen, wenn ſie ungeſtraft und jeden Au⸗ 
genblick die ſchönſten Seiten dieſer nämlichen Verfaſſung 
zerreißen dürfen? Das Miniſterium gilt unvergleichlich 
weniger als die Verfaſſung und als das Volk, und 
gleichwohl mißhandelt es das Volk nach Gutdünken und 
tritt es die Verfaſſung unter den Fuß, ſo oft ihm dies 
einfällt. Wenn man nicht ſofort das Miniſterium zur 
ſtrengſten Rechenſchaft zieht, ſo iſt das Staatsgrundge⸗ 
ſetz eine feierliche Lüge und hat man die Spaniſche Na⸗ 
tion unverſchämt betrogen. Der Artikel 44 der Verfaſ⸗ 
ſung ſagt: „die Miniſter ſind verantwortlich,“ und die 
öffentliche Gerechtigkeit will, daß dieſe Beſtimmung jetzt 
in Kraft trete. Die Cortes müſſen dieſen Verbrechen 
ein Ende machen. Der Kongreß durch eine Anklage 
und der Senat durch einen Richterſpruch. Der Tag 
der Sühne für ſo viele Eingriffe in die Verfaſſung iſt 
endlich gekommen. Da das Ayuntamiento während je 
nes ſchrecklichen Zuſtandes der Dinge weder durch Pro⸗ 
teſtationen noch durch unwiderlegliche Beweisführungen 
etwas ausrichten konnte, weil für Barcelona keine an⸗ 
dere Verfaſſung und keine anderen Geſetze epiſtirten, als 
der Wille einiger Perſonen, die kein anderes Mittel an⸗ 
wendeten, als die Gewalt, da in jenen Tagen der Trauer 
weder Bitten, noch Klagen, noch Vorſtellungen irgend 
eine Wirkung hervorbrachten, da ſie vielmehr verachtet 
und mit Drohungen zurückgewieſen wurden; ſo erhebt 
das Ayuntamiento jetzt ſeine Stimme im Namen ſeiner 


deckt habe. 


63 uud 73 der beſtehenden a in Stücken 12, 
riſſen, wie dies durch die amtlichen Bekanntmachunen 
dargethan und bewiesen if; Dies if die Bitte win 

die ſtädtiſche Behörde von Barcelona heute an die 85 

ter des Vaterlandes richtet und an deren günſtigen A. 5 

nahme fie nicht zweifelt, da dieſelbe mit dem re 115 8 
gen Wunſche der ganzen Spaniſchen Nation zufamimen, 

fällt. Hiermit zahlt das Ayuntamiento der Stadt, weſche 
es vertritt, den ſchuldigen Tribut und bringt es der if 
fentlichen Sache die ihr gebührende Huldigung. Gol 
gen die Unterſchriften.) Dieſes Dokument umbe am, 
16. „auf Befehl des Ayuntamiento“ in den Bffkern 
von Barcelona veröffentlicht. Am 17. legte Bienen 
ſche Behörde ihr Amt in die Hände des neu gwihhen 
Ayuntamiento nieder, das jetzt endlich nach mehrmalige 
Annullirung der Wahlen zu Stande gekommen iſt. Die 
neue Munizipalität hat den vorſchriftsmäßigen Eid nur 
unter der Bedingung geleiſtet, daß ihre Vorgängerin fo: 
fort Rechenſchaft von ihrer Verwaltung ablege, und daß 
ein genaues Inventarium von dem Beſtande der ffihri, 
ſchen Kaſſe u. ſ. w. aufgenommen werde. Ein Gerücht 


von ſtarken Unterſchleifen, die ſich das vorige Apußta⸗ 


miento angeblich zu Schulden kommen laſſen, erklärt 
die Vorſichtsmaßregeln, welche das neue Ayuntamiento 
ergreift, um ſeine Verantwortlichkeit zu decken. In der 
Proklamation, die es bei feinem Amtsantritte an die 
Barceloneſer richtet, erklärt das Ayuntamiento, daß es 
kein Programm verkündigen, ſondern ſeine Handlungen 
für ſich ſprechen laſſen wolle. 8 (Sts), 
Se Portugal. . 

Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon, welche 
bis zum 17. April reichen, melden endlich beftimmt, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen England 
und Portugal wegen Feſtſtellung des neuen 
Zolltarifes abgebrochen find, da Lord Aberdeen 
ſich entſchieden geweigert habe, auf die letzten Vorſchläge 
der portugieſiſchen Miniſter einzugehen. Man glaubte 
indeſſen in Liſſabon, daß die Regierung, aus Beſorgnſß 
vor der Unzufriedenheit, welche in den portugieſiſchen 
Weindiſtrikten durch dieſes Reſultat erzeugt werden könnte, 
ſich bequemen werde, dem Kabinet von St, James noch 
einmal Vorſchläge zu machen. d 
\ Schweiz 

Zürich, 24. April. Die Redaktion der Neun 
Zürcher Zeitung, welcher von Luzern aus die ſpäter az 
untergeſchoben erkannte päpſtliche Bulle in einem 
mit der falſchen Unterſchriſt eines achtbaren Luzerne 
verſehenen Schreiben und mit der Verſicherung, daß dt 
Urkunde ächt ſei, zur Veröffentlichung zugekommen kit, 
zeigt heute an, daß fie den Urheber jener Fälſchung ei 
Das Schickſal, welches vor einigen Ih. 
ren, da ebenfalls eine falſche an das Zürchervolk de 
richtete Bulle bei Huwyler in Luzern gedruckt worden, 
ein gewiſſer deutſcher Flüchtling gehabt, habe ſie auf die 
richtige Spur geleitet. Den Andeutungen der Redaktion 
zufolge hält ſich dieſer Flüchtling dermalen in Bern als 
Privatdozent auf. (O. P. A. 3.) 

Griechen land. 

Athen, 12. April. Hier iſt ſeit einigen Wochen 
nur die Rede von der Finanzlage und von Erſpar⸗ 
niſſen; ſelbſt der Komet, der ſich fo ſchnell wieder enk⸗ 
fernt, hat der Finanznoth keine große Diverſion gemacht, 
noch weniger ein Stück feines fülbernen Schweſſes hier 
gelaſſen. Der König iſt mit dem großherzigen Ent: 
ſchluſſe vorangegangen von feiner Civillifte, obgleich ft 
nie die ſehr eingeſchränkte Summe von einer Million 
Drachmen (400,000 Fl. rhein.) überftiegen, 200,00 
Drachmen der Staatskaſſe nachzulaſſen. Demnächſt fl 
len alle Beſoldungen der Angeſtellten über 150 Dr 
men monatlich einem Abzug von 10, unter jener Sum 
von 5 pEt. unterliegen. Dieſe Maaßregel mi e 
ſtens 7 — 800,000 Drachmen im Jahr aueh, 
die Beſoldungen hier ohnehin ſehr niedrig gil, Ai 
Indeß trifft ein Tadel eigentlich Niemand 10 005 
die ſogenannten Schutzmächte, welche durch Fele Bur 
eines zu kurzen Termins zu einer Verbeſſerung de 


gets keine andere Wahl ließen, als zu folchen plöslichen 


Maaßregeln zu greifen. Die biefien, Blätter 11 
darauf hin, daß wohl zunächſt im Mititäretat dur En 


fendere Erſparniſſe zu machen geweſen wären 100 1 
laſſung eines Theils der Kavalerie, Aufhebung k 
litärſchule, der Stuterei u. 


47 e dhe 
aufgehobener Klöſter und an Leute aus verſchrdenen 


> en find 8 ich 
en. Daneben aber ind, wie man nicht 
dern Aut erholen kann, die natürlichen Hülfsmittel 
oft ge alle Bedrängniß durchaus nur als eine 
fo go ſhelbe betrachtet werden kann; nur wird die 
a wohl thun, wenn fie ſchneller und auf eine 
A nam eule Weiſe als bisher zur Verwandlung der 
Einafelindereien, in Privateigenthum ſchreitet, um da⸗ 
duc den Anbau der edleren Produkte zu fördern. 5 
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Tofales und Provinzielles. 
Breslau, 30. April. Heute vor zweihundert 
Jahren wurde die hie ſige Schulanſtalt zu St. Ma⸗ 
ria Magdalena in den Rang eines Gymnasiums 
erhoben. Troß dem daß die noch nicht beendigten 
Baulichkeiten, welche zur Erweiterung der Lehrzimmer 
u. f w. nöthig geworden waren, eine öffentliche 
Feierlichkeit dieſes für die ganze Provinz wie für die 
Anſtalt ſelbſt fo denkwuͤrdigen Tages vor der Hand 
noch nicht verſtatteten, fo. brachten doch die vorgeſetz⸗ 
ten hohen königlichen und ſtädtiſchen Behörden, fo 
wie die Deputationen der Lehrercollegien der höheren 
Bürgerfhule und der Bürgerſchule zum hei⸗ 
ligen Geiſte ihre Glückwünſche dar. Die Abgeord⸗ 
neten letzterer Anſtalten, fo wie des hochwürdigen Mi: 
niſtetiums der Magdalenen⸗Kirche überreichten zugleich 
geſtgedichte, in welchen mit Bezugnahme auf die 
jweihundertjährige Jubelfeier des Magdalenen-Gym⸗ 
nafiums ſich die herzlichſten Wünſche für das fernere 
Gedeihen deſſelben ausſprachen. Von dem Rector des 
Eliſabetanums, Herrn Dr. Reiche, war im Na: 
men und Auftrage feiner geſammten Amtsgenoffen 
ein Glückwunſchſchreiben eingegangen, welches vom 
Director, Herrn Prof. Dr. Schönborn, am heuti⸗ 
gen Nachmittage dem geſammten Lehrercollegium des 
Magdalenäums u. ſ. w. vorgeleſen, ſich des allge⸗ 
meinſten Beifalls erfreute. Referent erlaubt ſich, ohne 
Furcht ſich der Indiscretion ſchuldig zu machen, daſ⸗ 
ſelbe im Intereſſe der Leſer dieſes Blattes, wie folgt, 
mitzutheilen: | 
„Nicht in gebundener Rede, fondern in der kunſt⸗ 
loſen Sprache des Herzens ſtelle ich Ihnen im Na⸗ 
men und Auftrage der geſammten ordentlichen Lehrer 
des Elfſabetanums den aufrichtigſten Glückwunſch zu 
dem merkwürdigen Denktage ab, den Sie heut erlebt 
haben. Da die Verhältniſſe keine öffentliche Feier def: 
ſelben zu geſtatten ſcheinen, oder Sie eine ſolche aus 
freiem Entſchluſſe umgehen, ſo glaube ich mit meinen 
Amtsgenoſſen Ihrem Sinne am gemäßeſten zu han: 
deln, wenn wir die einfachſte Form wählen, Ihnen 
unſere herzliche Theilnahme zu bezeigen. Es iſt nicht 
liſtoriſch klar, aus welchen Gründen dem Magdale⸗ 
Mum eine Bezeichnung fo lange vorenthalten blieb, 
Auf welche es mit dem Eliſabetanum gleiche Anſprüche 
zu haben ſchienz daß man, ihm die ſelbe aber gerade in 
dur verhängnißvollen. Zeit ertheilte, in welcher es ge⸗ 
fach, hatte feinen Grund wahrſcheinlich in der 
Dankbarkeit, welche man ihm dafür erwies, daß es, 
gleich dem Eliſabetanum ein Rettungsplatz für prote 
ſtantiſce Budung geworden war. Nicht allein die 
Familſen, welche in der Zeit des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges in die Hauptſtadt flüchteten, vermehrten durch ihre 
Söhne die Frequenz der beiden höheren Lehranſtalten 
derselben, fondern von allen Orten her führte der 
A0 des Unterrichts junge Leute in die höhern 
er ish beiden, und eine, wie die andere, erwarb 
urch die undeſtreitbarſten Verdienſte um den 
Ay in Schleſien. Günſtigere Berhätt: 
ken damals obwalteten, geben uns jetzt zu Ver⸗ 
0 9511 gleicher Natur nicht mehr Gelegenheit, 
What. ie ihnen ſehr ähnlichen, und in brüderlicher 
ire wollen jetzt wir, wie 
d. e ale Kräfte aufbieten, gleich 
ung IR 155 nee unſrer Mitbürger durch die Bil⸗ 
S n Sinn würdig zu werden, die wir ihren 
ag Vertrauens und der 
enger 


| r wechſelſeitigen Liebe 

den Lehrern der beiden Gymnaſten immer 

ungeheure feſter geſchlungen werden. Es iſt dies der 

10 uchelte und lebhafte Wunſch, welchen im Na⸗ 

Dr. Rene Auftrage aller ſeiner Amtsgenoſſen ausſpricht 
5 iche, Rector des Elifabetanums. 


rn, Theate r. 

Wi bh ober: die Abenteurer. Tragödie in 
ie und einem Vorſpiele von H. Laube. 

ich im in hat ihren Entſchluß ausgeführt und 
515 Michsrathe die Krone ſelbſt vom Haupte ges 
Üdent 5 Wir finden ſie jetzt von den Rachegeiſtern der 
en klichkeit, der fie wie Monaldescht verfallen 
bahn, gt. Sie geſteht ſelbſt, daß die Wucht der 
’ ungetworte, die fie ſelbſt aufgeſchrieben, wie Berge 


Beilage zu 


gewähren und einflößen. Mögen die ſchönen 


785 
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Dienſtag den 2. Mai 1843. 
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über ſie gefallen ſeien, als ſie verleſen worden waren. 
In ihrer Unruhe und Angſt klagt ſie die Welt an, dieſe 
jämmerliche Welt, in welcher ſich nichts bewähre, was 
in den Büchern ſtehe; ſie verlangt in die Welt der 
warmen Sonne und des warmen Glaubens; ſie ſah es 
fo kommen Tag und Nacht, und nun da es da iſt, iſt 
es dennoch anders und erſchreckt ihr Herz wie fremde 
Macht; ihre Nerven ſind erregt vor dem Gewaltigen, 
was ſie begonnen; der Gedanke durchrieſelt ſie kalt und 
drohend, man ſei haltlos und verlaſſen in der Welt⸗ 
wüſte, wenn man ſich von Amt und Pflicht trenne, 
wenn man dreiſt und auf gut Glück ſeiner Liebhaberei 
nachjage. In dieſer ihrer geiſtigen Zerriſſenheit und 
Rathloſigkeit, in dieſem ohnmächtigen Sträuben gegen 
die Erkenntniß, daß ſie ſich ſelbſt getäuſcht und betrogen 
habe und eine harte Buße werde zahlen müſſen, tritt auch 
Monaldeschi vor ihr inneres Geſicht als ein böſer Dä⸗ 
mon, der ſich verderbenbringend an ihre Ferſen geheftet. 
Denn „ihr Kopf ſieht in ihm die ſchlimmſten Eigen⸗ 
ſchaften klar und deutlich, und doch beſchützt ihn ihre 
innere Stimme, doch neigt ihr Herz ſich immer mehr 
ihm zu.“ Und ſie hat Recht. Monaldeschi weiß, daß 
ihn Chriſtine nicht liebt; es liebt ihn Niemand auf der 
weiten Welt, weil er ſelbſt nicht lieben kann. Das Rei⸗ 
zende kann er wohl ergreifen, doch jene goldene Täu⸗ 
ſchung anderer Menſchen, gedankenlos in Reiz ſich zu 
verlieren, dies Herz der Liebe iſt ihm verſagt. Er 
weiß es — die Neigung der Königin iſt nichts als eine 
ſpieleriſche Liebhaberei und ein Gehorſam gegen Man⸗ 
neskraft. Da dringt Sylva wie der Frühling in ſein 
wüſtes Leben, vor ihr hat fein, Auge zum erſten Male 
Thränen, ſein Herz zum erſten Mal ein heilig Sehnen. 
Wird Sylva ihn lieben können, ihn, der ein Störniß 
war von Mutterleibe ab, ein vogelfreier Abenteurer, ein 
Verlorener und Ausgeſtoßner? Sylva nennt ihn ent⸗ 
ſetzlch, mit jedem neuen Worte ſteigt ihr Grauen vor 
ihm. Wir können es uns nicht verſagen, den Aufſchluß 
über Monaldeschi's Seelenzuſtand mit den Worten des 
Dichters zu geben. Monaldeschi erwiedert, da ſich Sylva 
erſchreckt von ihm wendet: . 

„O ich begreif's, was ich in meiner Jugend 

Niemals begreifen ronnte, wenn die Mutter 

Vom rieſenſtarken Simſon mir erzählte, 

Und wie ihn Delia beherrſcht den Rieſen. 

Das ſchöne Weib war ſeines Volkes Feindin, 

Und war ihm ſelber Feind, und dennoch zog ſie 

Ihn immerdar zu ihren Füßen hin. 

Er kannte ihren argen, böſen Sinn, 

Und dennoch ging das Herz ihm bei ihr auf, 

Und ihrer Stimme gab er Alles hin, 

So Mark wie Seele, Leib wie Vaterland. 

O Sylva! es iſt Dein weiches Herz 

Entrüſtet über mein's, das wetterhart 

Und rauh von Rinde iſt — ich weiß, ich weiß, 

Ich kenne dieſes Schaudern Deiner Nerven!“ 
An Sylva's Hand will ſich Monaldeschi beſſern, 
ſanftere Triebe lernen, in den Geſellſchaftskreis, der ihn 
als Aberteurer ausgeſchloſſen, treten, ein Friedensmann 
werden; er will mit ihr ein durch die Sitte geheiligtes 
Band ſchließen und ruhig im himmliſchen Beſitz die Zu: 
kunft kommen, die Tage gehen ſehen, einen wie den 
andern, auf ſtilles Friedenswerk die Pläne richten. Aber 
Sylva wendet ſich von ihm ab, wie Gretchen im Fauſt 
von Mephiſto. Jetzt ſoll ſich ſein Schickſal erfüllen. 
Er hat ein neues kühnes Wageſtück vorbereitet. Was 
ſoll ihm der Beſitz der Neigung eines machtloſen Wei⸗ 
bes, was eine Neigung ohne Lebenstrieb? Er wird 
Chriſtinen zwingen, dem wüſten Triebe zu entſagen und 
ſich einem regelvollen, wohlgefügten, mächtigen Daſein, 
auch wider ihren Willen, zu fügen. Der König Karl 
Guſtav, ein klarer, tüchtiger Mann, hat ihr in klarer, 
mäßiger Neigung dreimal die Hand zum Ehebund ge⸗ 
boten. Das Königspaar, was Irrthum trennt, muß 
vereinigt werden. König Karl Guſtav harrt auf der 
Inſel Oeland. Das Schiff, welches Chriftinen in die 
Ferne tragen ſoll, wird ſie nach Schweden zurückbringen, 
vor den Traualtar — ſo hat es Monaldeschi vorbereitet. 
Aber Santinelli belauſcht ihn und zerſtört das Unterneh⸗ 
men. Am Ende des vierten Aktes verlaſſen wir Mo⸗ 
nalcheschi in der nahen Gefahr, von dem entrüſteten 
Schiffsvolk über Bord geworfen zu werden. Die Kö⸗ 
nigin rettete ihn, obgleich ihr die Lippe zuckte, das To⸗ 
desurtel des Verräthers zu beſtätigen. — Wir finden ſie 
in Fontainebleau wieder, aller Illuſionen ledig, ein un⸗ 
glücklich, trauriges Weib, dem die Wahrheit in voller 
Härte aufgegangen iſt, daß man das ganz ſein müſſe, 
wozu man von der Natur beſtimmt, ganz ein Weib, 
und ſo von der Natur in glücklichen Kreiſen gehalten. 
Seitdem ſie unbeſchäftigt und frei für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft geworden, wird fie von wirbelnder Zerſtreutheit 
verſtött. Sie möchte Monaldeschi anklagen — er iſt falſch 
und ein Schurke, er hat nicht blos an ihrer Würde, 
ſondern an ihrem Herzen gefrevelt, er iſt kalt, gefühllos 
und undankbar. Und dennoch vermag ſie nicht, ihn 
zu haſſen und von ſich abzuthun. Er ift ihr werth, und 
lebhafter denn jemals iſt fie inne geworden, daß er Recht 
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hatte, als er gegen ihre Abdankung kämpfte. a 


deschi aber iſt ſeinen Plänen treu geblieben. 


vor iſt es feine Abſicht, Chriſtinen nach Schweden zu- 


rückzuführen, als die Gemahlin des Königs, früh oder 
ſpät und um jeden Preis. Deshalb ſein Muth und 


ſeine Verzweiflung, da ſie ihren Glauben abſchwor; zu 


dieſem Ziele hin unterhandelt er mit Karl Guſtav und 
mit dem Kardinal Mazarin, welcher mit ihm darüber 
übereinſtimmet, daß Chriſtine nach Schweden gebracht 
werden müſſe, wo ſie, verſtört und hoffnungslos, ſich 
willig finden würde, dem König ihre Hand zu reichen 
und in ſchwed'ſche Glaubensform zurückzukehren. 6 
tinelli legt die Beweiſe der verrätheriſchen Verhandlun⸗ 
gen Monaldeschi's in die Hände der Königin. Unter 
Thränen fühlt fie den ſchmerzensreichen Undank. 


wiß, ſie würde ihm auch jetzt noch verzeihen; denn ſie 


ehrt die unerſchütterliche Abſicht Monaldeschi's, fie wies 


der auf den Thron zu führen und die Abenteuerin wie⸗ 
Da entdeckt fie ſeinen 


derum zur Königin zu erheben. 


Verrath an ihrem Herzen, ein Amulet, das ſie ihm 


als die Bürgſchaft der Liebe und Treue gab, am Halſe 
Sylva's. 
die Einſprüche ihrer Begleiter bifeſtigen ſie nur in ihrem 
Entſchluſſe. Sie muß, wenn es ihr Leben koſtete, das 
Blut und den Untergang deſſen ſehen, der an ihrem 
Haupte und ihrem Herzen ſündigte. Santinelli, der 


blind ergebene Diener der Königin, umſtellt ihn mit ſei⸗ 


nen Trabanten. Monaldeschi fühlt alle „elementariſchen 
Schauer, die den Tod begleiten“, er entſetzt ſich vor 
den letzten Momenten ſeines Lebens; was er gethan und 
gedacht, drängt ſich wie das Meer über ihn her. Die 
Königin naht ihm noch einmal auf ſeine Bitte. 8 
tritt ihr zuerſt ſtolz entgegen, er ruft ihr zu, daß 
er ſie gewählt, weil er bei ihr den Genius des Unter⸗ 
nehmens geſichert und gefördert geglaubt, daß er dafür 


Ueberdruß am Handeln, ein Thronentſagen, ein Umbers 
ziehen in hohler Eitelkeit, ein Abenteuern ganz ohne Halt 


e. Noch mehr, er ruft: 
„Wahrlich, 
Viel reicher war ich, eh' ich Dich gefunden, 
Und Dir vergeudet hab' ich ſchöne Jahre, 
Und Dir geopfert hab' ich, welch ein Leben! 
Von Kraft und Plänen ſtrotzend — und das Ende 
Von all der Herrlichkeit, die Du gewährt, 
Gewaltige Königin? es iſt das Loos, 
Was einen jämmerlichen Sklaven 
In einem türkiſchen Serail erwartet! 
Wie könnte Chriſtine ſich da zum Erbarmen neigen? 
Monaldeschi fleht ſie jetzt um ſein Leben an, er will es 
ſelbſt von ihr, dem Weibe, erkämpfen, er legt die Waffe 
auf ſie an. Aber Sylva tritt dazwiſchen. Die Waffe 


und Ziel gefunden hab 
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San. 


Ge⸗ 
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entfällt ihm, Santinelli, des Winkes der Königin ge⸗ 


wärtig, ſticht ihn nieder. An ſeiner Leiche ſcheiden die 55 


treuen Begleiter der Königin mit einem letzten Lebewohl, 


Ehriſtinens Schickſal iſt erfüllt. Sie bleibt allein zum 


Sterben. (Forſetzung folgt.) 105 


Louis, der Gamin in dem bekannten Luſtſpiele, welches 
in mehrfacher Beziehung ein Muſter von wirkſamer 


fi 


Bearbeitung eines nationalen Stoffes genannt werden 


kann, iſt eine dankbare Partie, wie Schauſpieler und 
Publikum den Ausdruck verſtehen. Dieſer wilde und 
unbändige Burſche muß durchweg intereſſiren; verſehen 
mit allen denjenigen Eigenſchaften, welche von der Bühne 
herab immer „mit unkräftigem Behagen die Herzen der 
Hörer zwingen,“ iſt eine Jugend nur ein Moment 
mehr, um die Theilnahme mit Wohlgefallen zu verſtär⸗ 
ken und ihm jene Neigung zuzuwenden, die ſich des 
Knaben freut und von der Geſinnung des Mannes 
rührend ergriffen wird. Wie es aber im Allgemeinen 
für ſolche dankbare Partien eine typiſche Auffaſſung 
giebt, welche, von einem überhaupt hervorſtechenden oder 
in dem einzelnen Falle durch eine glückliche Inſpiration 
geleitet geweſenen Darſteller vorgezeichnet, ſich im Geiſte 
des Publikums als die unabänderliche Norm fixirte, ſo 
hat man auch für den Gamin hier ein beſtimmtes Bild 
erworben, von welchem abzuweichen und ſich zu ent⸗ 
fernen für den Darſteller mit einiger Gefahr verbunden 
iſt. um fo höher iſt der rauschende Beifall anzu⸗ 
ſchlagen, den Dem. Wilhelmi am Sonntag den 
30. April in dieſer Rolle gefunden hat. Man mußte 


erſt eine gute Erinnerung aufopfern, um ihrer durch⸗ 


aus ſelbſtſtändigen und eigenthümlichen Auffaſſung Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren zu laſſen; der Eindruck mußte 
erkämpft werden, Schritt für Schritt, weil in jeder 
einzelnen Scene eine, wie wir glauben, noch friſch und 
lebhaft vorhandene Anſchauung zu verdrängen war. 
Dem. Wilhelmi gab der Rolle eine wahrhaft tragiſche 
Färbung; die Courage des Kindes erſchien mit edlem 
Pathos, fein wilder Ungeſtüm als ein rein ſittliches Ges 
fühl, und deshalb, -nicht weil dieſes Kind einige Bez 
dienten zu Boden wirft, weil es ohne Befangenheit 
und Furcht zu einem General und Pair von Frankreich 
dringt einer Baronin dreiſt begegnet, konnten wir 
der hehe der Betheuerung . daß mit 
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naß 


Sie ſpricht das Todesurtheil über ihn aus, 


Er 


Hunderttauſend ſolcher Knaben die Welt zu erobern ſei. 
Dem. Wilhelmi ſchmückte die Rolle mit einigen kleinen 
frappanten Effekten aus, die, abgelernt oder erfunden, 

von ihrer Gewandheit und Fähigkeit ſich in eine Rolle 
hineinzuleben, Zeugniß gaben. Mit beſonderem Lobe 
aber haben wir die offenbare Beweglichkeit ihres Geiſtes 

anzuerkennen; fie zeigt ſich in der unausgeſetzten und 
nicht ſelten treffend markirten Theilnahme an der Hand⸗ 
lung auch in den Momenten der Paſſioität, welche nur 
der begabte Schauſpieler auszufüllen verſteht. Dem. 
Wilhelmi wurde, wie erwähnt, rauſchend applaudirt 
und mit Hrn. Henning, einem trefflichen Repräſen⸗ 
tanten des Generals Morin, wenn wir uns recht er⸗ 
innern, nach jedem Acte gerufen. Hr. Schwarzbach 
(Bizot) ſcheint den Vorzug einer großen Verwendbarkeit 
zu beſitzen. Dem Luſtſpiele folgte ein von Carl und 

Pauline ausgeführter ruſſiſcher und ein von Hrn. 
Helmke und Müller ausgeführter ungariſcher Natio⸗ 
naltanz, beide mit vielem und gerechtem Beifalle auf⸗ 
genommen. Zum meiſterhaften Spiele des Hrn. 
Wohlbrück als Israel in „das Abentheuer in der 
Judenſchenke“ mußten wir den Chabrenko des Hrn. 
Bouillon in den Lauf nehmen. — Man muß geſtehen, 

Mad. Meyer hat ein abſonderliches Glück mit ihrem 
Benefize. Außergewöhnliche und gewöhnliche — wie 
wir nach Ausweis der perpetuirlichen Krankenliſte, auf 
dem Zettel leider ſagen müſſen — Ereigniſſe ſcheinen 
ſich wegen der Hochzeit des Figaro verſchworen zu ha⸗ 
ben. Wir ſind nur neugierig, welches Hinderniß ſich 
dann noch finden wird, wenn unſere Primadonnen 
Dem. Spatzer und Dem. Schulze ihre Unpäßlichkeiten 
überwunden haben werden! L. S. 


— 


* Brieg, 29. April. Es iſt ein ſeltſames zuſam⸗ 


mentreffen der Gegenſätze, daß faſt gleichzeitig, nämlich 
am 26ſten Abends, der Tod des hieſigen Bürgermeiſters 
und Polizeidirektors Hrn. Gottlieb Wuttke erfolgte, 
während am andern Morgen in der nachbarlichen Haupt⸗ 
ſtadt die feierliche und von den beſten Hoffnungen be⸗ 
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gleitete Introduktion eines neuen Oberbürgermeiſters ſtatt⸗ 
fand. Schon längſt zweifelte man an der Wiedergene⸗ 
ſung des ſeit einiger Zeit ſchwer erkrankten Obervorſte⸗ 
hers unſerer Commune, und ſein Tod war daher nicht 
überraſchender, als die endlich zweifelloſe Gewißheit eines 
befürchteten traurigen Ereigniſſes immer noch bleibt. 
Man fagt, ſeit 1785 (andererſeits ſogar ſeit 150 Jah: 
ren) ſei kein dirigirender Bürgermeiſter von Brieg beer⸗ 
digt worden, und der tragiſche Akt hatte daher, außer 
der Kommunalbedeutſamkeit, auch den Charakter der 
Seltenheit. Alles war aufgeboten worden, die Leichen⸗ 
feierlichkeit für die Geſinnung der Stadt, im Bewußt⸗ 
ſein der Würde und Bedeutung des Bürgerthums, ſo 
repräſentativ und erhebend als möglich zu machen. Ei⸗ 
nem ausgegebenen Programme zufolge ſetzte ſich heute 
Nachmittags 4 Uhr von dem Trauerhauſe aus, einem 
anmuthigen Gebäude, dicht vor dem Mollwitzer Thore, 
der Leichenconduct in Bewegung. An: feiner Spitze be: 
fanden ſich die katholiſchen Schulen mit ihren Lehrern, 


ihnen folgten die evangeliſchen Schulen mit ihren Leh⸗ 


rern, und dieſen die übrigen Lehrer aus der Stadt und 
vom Lande. Die nächſte Abtheilung des Zuges bildeten 
die wirklich ſchön uniformirten Bürgerſchützen und die 
Bürgergarde mit der Trauermuſik. Nun erſchienen die 
Beamteten des. Magiſtrats und des Polizeiamts, welchen 
die Schulzen der Kämmereidörfer ſich anſchloſſen. Jetzt 
folgten: das Kollegium der Gymnaſiallehrer, die Geiſt⸗ 
lichkeit und vorher die Kirchenvorſteher. Die Orden des 
Verſtorbenen tragend, ſchritt hinter ihnen der Stadtför⸗ 
ſter, von zwei Beamteten geleitet. Nun folgte der mit 
ſechs Pferden beſpannte Leichenwagen, dahinter der Die⸗ 
ner des Bürgermeiſters, in der Mitte zweier Rathsdie⸗ 
ner. Hieranf kamen der Magiſtrat, die Stadtälteſten 
und Stadtverordneten, die Bezirksvorſteher, Armenväter 
und Mitglieder der Deputationen, denen Perſonen aus 
dem Königl. Militär, den Königl. Dicaſterien und den 
höhern Ständen ſich anſchloſſen. Den Schluß des lan⸗ 
gen Trauerzuges machten ſonſtige Bürger und Schutz⸗ 
verwandte, die Kämmerei-Einfaffen und die Equipagen. 


Ich übergehe die Grabesfeierlichkeiten, welche bei ahn⸗ 
licher Gelegenheit ähnlich bleiben, und die allgemeinſte 
direkte und indirekte Theilnahme an dem Ereigniſſe hatte 
einen bedeutenden Thell der ſtädtiſchen Einwohnerſchaft 


allen Geſchäften entriſſen, und den heutigen Tag mit 


ſeiner Feierlichkeit zu einem wirklichen Feiertage gemacht, 
— Der andere Theil meines diesmaligen Berichts be⸗ 


trifft ein Eiſenbahnereigniß, das vielleicht ſehr tragiſch 


werden konnte, glücklicherweiſe aber es nur für den ſchul- 


digen Urheber allein geworden iſt. Auf einer der Pro⸗ 


befahrten, wie ſie jetzt bisweilen von Breslau aus nach 


dem Dorfe Loſſen, auf der Bahnſtrecke nach Löwen hin, 
geſchehen, bemerkte man geſtern Nachmittag unweit Roth: 8 


kreiſcham einen Knaben in ſchon reiferem Alter, der vor 


dem herankommenden Zuge einen ziemlich großen Sten 


auf die Schienen legte. Die Maſchine wurde fogteig 
angehalten, der Conducteur fteigt herab und verfolgt dn 


kleinen Uebelthäter, der inzwiſchen flüchtig geworden wa, 


Es gelingt ihn einzuholen, und alles Flehens ungeach⸗ 
tet wird er in den Thierkäfig geſperrt, den einzigen Ma: 
gen, der an die Lokomotive gehangen war. Alz der 


Zug nach Brieg zurückgekehrt war, ſagte der Führer zu 


dem Bahnhofsinſpektor: „Sie werden ſich wundern, 
Er öffnete den 


welch einen Vogel ich gefangen habe.“ 
Thierwagen, und — der Knabe war verſchwunden. Ez 
ergab ſich bald, daß er aus Angſt vor der bevorſtehen⸗ 


den Strafe die Latten des Käfigs aufgeriſſen, und noch 


während der Zug im Gange war, durch einen gewagten 


Sprung ſich befreit hatte. Schwer am Kopfe durch 


eines der Räder verletzt, ward er bald aufgefunden und 


ins Hofpital gebracht, von wo er die Ausſicht auf die 


verdiente Strafe genießt. 


Redaktion: E. o. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. En 


Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß unfer bisheriger Aſſocis, Herr F. M. Krieger, bei ſeinem Ausſcheiden aus unſerer Handlung die u ang elch 


Haupt⸗Agentur der Rheinpreußiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Düſſeldorf, 
Breslau, den 30. April 1843. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich als Haupt ⸗ Agent der 


Rhein⸗Preuß. Feuer⸗Verſicherun s-Geſellſchaft in Duſseldon 


für die Provinz Schleſien, und erſuche das verehrte Publikum, ſich gefälligſt mit vefp. Aufträgen von heute ab an mich zu wenden. — St und 1 

mien⸗Tarife liegen zur geneigten Prüfung ſtets bei mir bereit. - un vo 
Breslau, den 1. Mai 1843. 

Auswärtige belieben ſich an die nachbenannten Speeial⸗Agenten, wie früher zu wenden: 


in Brieg an Herrn M. Böhm, in Loslau an Herrn F. W. Lonicers Eydame Sponer, in Sagan an Herrn Carl Köhler, i 
in Cofel an Hrrrn Stadt⸗Secretair Porwall, in Löwenberg an Herrn Commiſſſonair J. Fliegel, in Steinau g/ O. an Herrn J. G. Senftleben, 
in Feſtenberg an Herrn W. Strauß, f in Neuſalz a/D. an Herrn Steinberg und Tiemann, in Striegau an Herrn Oswald Scholz, 

in Frankenſtein an Herrn E. Tſchörner, in Ohlau an Herrn Franz Sponer, in Trachenberg an Herrn Kämmerer A. Rodil, 
in Goldberg an Herrn Emil Schmeiffer, in Oppeln an Herrn B. Gogel, 5 in Trebnitz an Herrn P. J. Urban. 

in Guhrau an Herrn Ziehlke, in Reichthal an Herrn Kämmerer g. D. Pauliſch, 5 5 
in Hirſchberg an Herrn J. E. Baumert, in Rothenburg an Herrn Apotheker Franz, 3 


F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3. 


N Theater ⸗ Repertoire. 
-Dienftag, zum vierten Male: „Pigault 
Lebrun.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
Deeinhardſtein. 
Mittwoch: „Norma.“ Oper in 2 A. von 
Bellini. Sever, Herr Faukal vom Kgl. 
Ständiſchen Theater zu Ofen als Gaſt. 


: Berbindungs - Anzeige. 

Unfere geftern hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, fernen Verwand⸗ 
ten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Kuhnern bei Striegau, den 2 Mai 1843. 

A. Fuhrmann, OsG.⸗Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Aſſiſtent. 
Amalie Fuhrmann, geborne 
Lindenberg. 
Entbindungs- Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Amalie, 
geb. Sauer, von einem muntern Mäd- 
chen glücklich entbunden. 

Breslau, den 1. Mai 1843. 

2 F. A. Voigt, 


Entbindungs - Anzeige, 
„Die heut Vormittag glückliche erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Cäcilie, geb. 
Polke, aus Neuſtadt O/S., von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige ich entfernten Verwandten, 
ſtatt beſonderer Anzeige, ergebenſt an. 
Breslau, den 1. Mai 1843. 
5 e M. Dienſtfertig. 
92ñ— —üw2äẽ— — ——— 
N Todes Anzeige. 
Das zu Ocklitz am 27ſten d. M. am Ner⸗ 
venſchlag erfolgte Dahinſcheiden meines guten 
Onkels, des Ritterlehnguts⸗Beſitzer Heinrich 
von Machui auf Ocklitz, beehre ich mich, ent⸗ 
fernten Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. . 
Koſel bei Patſchkau, den 27. April 1843. 
8 Charlotte Frein von Hundt 
ar 1 auf Koſel. 
Ein gut beſetztes Konzert 
fundet alle Dienſtage, Gena ae Und Sonn⸗ 
tage bei mir ſta e ich ergebenſt einlade. 


: og, 
5 Cafetier auf dem Weidendamm. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern früh um 11% Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager, an einem bösartigen 
Katharr⸗Fieber, unſer innigſt geliebter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
Kaufmann Carl Bernhard Wiggert, in 
feinem 80ſten Jahre, welches wir theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden tief betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ 
benſt anzeigen. 

Greiffenberg / S., den 30. April 1843. 
Johanne Friederike Wiggert, 

geb. Zimmer, als Gattin. 

Carl Auguſt Bernhard Wiggert, 

als Sohn. 

Henriette Emilie, verw. Prentzel, 
geb. Wiggert, als Tochter. 

Charlotte Emilie Wiggert, geb. 
Steudner, als Schwiegertochter. 

Bernhard Wiggert, 

Carl Wiggert, 


Rudolph Wiggert, als 
Herrmann Wiggert, Enkel⸗ 
Marie Wiggert, Kinder. 


Emilie Prentzel, \ 
Ferdinand Prentzel, 
Der am 25. März dieſes Jahres, bei einem 
hieſigen Bäckermeiſter, im Backſchornſteine ver⸗ 


unglückte Schornſteinfeger⸗Lehrling, Namens 9 


Rudolph Barſchützki, iſt in Folge feiner 
Brandwunden, nach 5 wöchentlichen unſägli⸗ 
chen Leiden, den 29. April geſtorben und wird 
den 2. Mai, Nachmittags 3 Uhr, beerdigt. 


Der Winter⸗Verein 


verſammelt ſich, in Folge eines Beſchluſſes 


durch Stimmenmehrheit, alle Donnerſtage im 
Tempelgarten und monatlich einmal zu einem 
gemeinſchaftlichen Souper, welches den verehr⸗ 
ten auswärtigen Mitgliedern ganz ergebenſt 
anzeiget: die Direktion. 
Breslau, den 1. Mai 1 8 2 
; Gut beſetztes Konzert im 
ten, heute den 2. Mai, 
ladet: 


a 


wozu ergebenſt ein⸗ 


Haagemann, Cafetier. N 


nſchen Gar⸗ 


Bekanntmachung. f 

Für die Abgebrannten in Jauer ſind ferner 
an milden Gaben bei uns eingegangen: 

Nr. 81. Von Madame Borrmann 1 Frie⸗ 
drichsd'or, 82. von dem Hrn. C. K. 2 Kthl., 
83. v. Hrn. Kretſchmer⸗Mittels⸗Aelteſten W. 
Müller 1 Rthl., 84. v. H. Partikulier Milde 
1 Rthl., 85. v. H. Hauptmann S. 2 Kthl., 
86. v. einem Ungenannten 15 Sgr. und ein 
Packet mit Sachen, 87. v. H. Bäckermeiſter 
Hülß 1 Rtl., 88. v. H. Zimmenmeiſter Krauſe, 
sen. 2 Rthl., 89. v. H. Rechnungs⸗Rath 
Borrmann 1 Rthl. 18 Sgr. 3 Pf., 90. von 
einer Ungenannten 1 Packet mit Sachen, 91. 
v. dem Großbänke⸗Aelteſten H. Fleiſchermeiſter 
Lehmann 1 Kthl., 92. v. H. v. W—t—x zu 
W- df, 3 Kthl., 94. v. H. Kaufmann A. 
Kny 5 Kthl., 94. v. H. Maurermeiſter Dobe 
3 Rthl., 95. v. H. M. K. 1 Rthl., 96. v. 
H. Kaufmann L. S. 5 Rthl. 97. v. Madame 
Göldner 1 Rthl., 98. v. H. C. S. 1 Kthl., 
99. v. HH. Weſtphal u. Siſt 5 Rthl., 100. 
v. H. Stadtgerichts⸗ Rath Wenzel 1 Rthl., 
101. v. H. Maurermeiſter Hettler 2 Rthl., 
102, v. H. P. B. Nr. 59 25 Sgr⸗, 103. v. 


107. v. Hrn. 


v. Hrn. D. 1 Rthl., in Summa 57 Kthlr., 
20 Sgr. 3 Pf. und 5 Kthl. Gold. 
Breslau, den 1. Mai 1843. 
Der Magiſtrat. 


Die Sing - Akademie versammelt 
sich vom 3. Mai ab umausgesetzt 
in pleno. 3 


N RE BE EN N ie 
Eine für einen Silberarbeiter ſich eignende Par⸗ 


Iterre⸗Wohnung wird baldigſt zu miethen ge⸗ 


ſucht. Zu erfragen bei Schüttler, Neugaſſe 1. 


Auf der Albrechtsſtraße Nr. 44 iſt eine 


meublirte Stube nebſt Kabinet zu vermie⸗ 
then. 


* 


ı In der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
5 sich Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz, W. 


Gerloff in Oels; ferner Liegnitz bei Reiß⸗ 


ner, Glogau bei Flemming, Schweidniz 
bei Heege, Oppeln bei Graß, Barth und 
Comp. iſt zu haben: ie, 
dDie zweite Auflage 
. der radikalen ö 
Heilung der Muttermale, 
Sommerflecken, — des Kupfer: 
handels, der Finnen, — Mit 
eſſer und Leberflecken. 
Von dem praktiſchen Arzt und Hofrath 
Berg. Preis 15 Sgr.. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 


zu haben: £ 5 
Ludwig: Der neueſte, vollſiſhohht, 


Univerſal⸗Gratllaut 
in allen nur möglichen Fällen des Lebend; 


oder Gelegenheitsgedichte zum 1 5 en 
zu ab 
hr 


len andern häuslichen Feſten, 10 id 
kranzreden ꝛc. Für jeden Rang UN) She 
Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 127 


Tempelgarten. 


Von heut an wird unter | 
und im Freien ſowohl table d he 
Carte geſpeiſt, auch iſt die 


Brunnen⸗ u. Molkenanſin 


bereits eröffnet. 


? ohnungs: Anzeige fe 
Ning Ar. Io wat ber Dorsch 
heraus, iſt eine Wohnung von beher, 0 
nebſt Kuche, Speifefammer, und Zubchaſche, 
vermiethen und Term. Johanni zu, in der 
Das Nähere Albrechts⸗Straße Nr. In 
Buchhandlung. : 


—— 


8 ichnetem iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
1 b eee bei Graß, Barth und Comp.: N 
a 


Technologische Enrpclopädie 
alphabetiſches Handbuch 


der Technologie, der techniſchen Chemie und des 
- Maſchinenweſens. 


tauche für Kameraliſten, Dekonomen, Künſtler, 
m On 0 5 treibende jeder Art. 


Herausgegeben von 


Joh. Sof. Prechtl, 
L. n. ö, wirkt Regierungsrathe und Direktor des k. k. polytechn. Inſtitutes in Wien ꝛc. 
“ Zwölfter Band. Röhren — Schlöſſer. 
Mit den Kupfertafeln 258 bis 284. 
a 1 3 Rthlr. 15 190 0 füll auf 9 f 6 
vorliegende Band dieſes bisher mit ungetheiltem Beifall aufgenommen und in tech⸗ 
1 Den Saiten aller Art, ſelbſt im Auslande vielfach benüsten Werkes enthält die Ar⸗ 
b 11 15 Röhren, Rolle, Rothfärben, Saiten, Salmiak, Salpeter, Salpeter⸗ 
gan: e, Sattlerarbeiten, Scheidung (auf naſſem Wege), Schere, Schießpuloer, 
Schlöſer Dieſe Artikel bilden eben ſo viele Original⸗ Abhandlungen, in denen jeder Ge⸗ 
enſtand nach feinem weſentlichen und neueſten Zuſtande ſachkundig und erſchöpfend dargeſtellt 
Ri fo daß ein Jeder hier auf wenigen Bogen zuſammengedrängt finden kann, was er ſelbſt 
N 1 Benützung einer bedeutenden Bücherſammlung nicht aufzufinden im Stande wäre, da die 
kel oft wichtige, den e 7 noch nicht durch den Druck be⸗ 
achte Erfahrungen und Beobachtungen enthalten. = ER f 
kam ge 11 Bunde mit 257 Kupfertafeln, koſten jeder 3 Rthlr. 15 Sgr. 


ie erſten 5 
17 und Tübingen, Febr. 1843. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


5 — 8a Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ‚if zu haben: 
Mehr Geiſtliche! mehr Kirchen! 
Noth⸗ und Huͤlferuf aus der chriſtl. Gemeinde. 

ö 1 


u 
Grünberg bei Fr. Weiß. 8. 67 S. Preis 10 Sgr. 5 
Mit dem hier genannten Schriftchen iſt der evangeliſchen Kirche des Vaterlandes ein 
wahrhaft dankenswerthes Werk dargebracht. In demſelben vernehmen wir aus der Feder 
eins mit den kirchlichen Verhältniſſen der Provinz genau bekannten Verfaſſers nicht blos 
eine ſchmerzliche Klage, über unbeſtreitbar vorhandene Gebrechen, ſondern auch ſehr wohl 
durchdachte und dringend ausgeſprochene Rathſchläge zur Hülfe dagegen. Jener Noth⸗ und 
Hülferuf wird gethan um der Geiſtlichen willen, um der Gemeinden willen und endlich 
um der gegenwärtigen Zeit willen; und wenn namentlich in Beziehung auf den letzte⸗ 
ren Punkt manche wunde Stelle berührt werden mußte, ſo erkennt man doch überall nicht 
blos die ſichere Hand, ſondern auch das tief fühlende Gemüth des Arztes, der mit liebender 
Sorge eine gründliche Heilung herbeiführen möchte. Beſonders intereſſant wird das Schrift⸗ 
chen denen ſein, welche mit warmer Theilnahme die Tendenzen des evangeliſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung verfolgen; denn es iſt ein bedeutungsvolles Zeichen der Zeit, daß, 
während vorliegende Schrift ausſchließlich auf die Bedürfniſſe der evangel. Kirche Schleſiens 
hinweiſet, diefelbe mit dem erneueten kräftigeren und umfaſſenderen Auftreten jenes Vereins 
zuſammentrifft. Wir können den Freunden der Kirche, ja überhaupt allen aufmerkſamen 
Beobachtern der Zeit die Verſicherung geben, daß fie dem Büchlein eine ungetheilte Aufmerk⸗ 
fame bis zu Ende ſchenken und es nicht aus der Hand legen werden, ohne aus tiefſter 
Seele einzuſimmen in den Ruft mehr Geiſtliche! mehr Kirchen! zumal da die Verlagshandlung 
für eine gefällige Ausſtattung des Büchleins rühmlich geſorgt hat. N ©. 
f f...... rr... — — .... — 
Bei J., R. Rohland in Sangerhauſen iſt erſchienen und in der Buchhandlung von 
N gran ich und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, w in Oppeln, Ring 
1. 40, zu haben: 5 y 5 
Fr. Franz, Don Quixote und Eulenſpiegel. Ein Taſchenbuch für 
Jedermann zur angenehmen und humoriſtiſchen Unterhaltung. Allen fröhlichen 
Leuten gewidmet, te Auflage. 4 Hfte. Geh. 10 Sgr. 


3 Fabrikanten und Gewerbe⸗ 
Zu 5 


3 


einzelnen Arti 


8 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Joſepha, verehel. Muthwill, 
gebornen Adam, zugehörige, sub. Nr. 26 
des Turkauer Ruſtical⸗ Hypotheken = Buches 
eingetragene, zu Wehowitz gelegene, und auf 
9846 Rthlr. 7 Sgr. 8 Pf, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzte ſogenannte Obermühle, zu welcher 
an Gartenland 2 Morgen 34 Quadrat⸗ 
Ruthen, an Wieſen 14 Morgen 44 Ouadrat⸗ 
Ruthen und an Aeckern 9 Morgen 56 Quadrat⸗ 
Ruthen neues preußiſches Maaß gehören, 
ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle in der Erb⸗ 
richterei zu Hochkretſcham den 14. Juni 
1843, Vormittags um 10 Uhr zu Folge 
der, nebſt Hypotheken⸗Schein jederzeit in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe reſubhaſtirt 
werden. 

Leobſchütz, den 27. Nov. 1842. 
Das Gräflich Sprinzenſteinſche Patrimonial⸗ 


Bekanntmachung. 

Es ſollen in der Nähe hieſiger Stadt 
mehrere Badeplätze in der Oder, insbeſon⸗ 
dete auch im Oberwaſſer angelegt werden, 
deren Mitbenutzung Armen unentgeltlich zu 
glatten iſt. Unternehmungsluſtige werden 
daher hiermit aufgefordert: Vorſchläge zu 
machen, an welchen Plätzen und unter 
bilden Bedingungen fie dergleichen Bade⸗ 
plihe anlegen wollen, Dieſe Vorſchläge 
können bis zum 15. Mai c. bei uns ein 
gereicht werden. > 

Breslau, den 19. April 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Jagdnutzung auf der Feldmark Lehm⸗ 


auf den den Teichäckern bei Breslau und e e a 3 
Bu Feldmarken Domslau und Sambowiz, Den unbekannten Gläubigern des am hten 


ab auf er Krelſes, ſoll vom 1. Juni d. J. 
auf anderweitige 0 Jahre verpachtet wer⸗ 
en, wozu wir auf 
den 23, Mai e., Vormittags 
um 10 uhr, 


Auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li: 


Juni 1840 zu Rudelſtadt, Bolkenhainer Krei⸗ 
ſes, verſtorbenen Handelsmanns Johann 
Gottlieb Engelbrecher wird die bevor⸗ 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die 
Erben deſſelben in Gemäßheit der Vorſchrift 


ſkations⸗Termi des § 137 seg. Titel 17, Theil 1. des Allge⸗ 
Die P. ermin anberaumt haben. meinen Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 

u Rathhans due 17 find bei Bolkenhain, den 28. Februar 1843. 
F, den II. pr 18435. en. Das Gericts⸗ Ant der Herrschaft Rudelſadt. 


N Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Y „Stadt verordnete: 
u Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Rn; Stadträthe. 
gen, Mühlen⸗Anlage. 
| kan llermeife Wage ch zu Henners⸗ 
und B tigt auf feinem eigenen Grund 
neben feiner ſchon beſtehenden 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Blumenthal beabſichtiget 
auf dem ihm zugehörigen, am Wege von 
Blumenthal nach Klein⸗Brieſen gelegenen 
Grundſtücke eine maſſive holländiſche Wind⸗ 
mühle mit zwei amerikaniſchen Mahlgängen 
und einem Spitzgange zu erbauen. Nach 87 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bringe ich 


vielmehr die Ertheilung der landespolizeilichen 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. 
Neiſſe, den 13. April 1843. 
Der Königliche Landrath. 
In Vertretung: 


Windmühlen 
ies wird mit Bezugnahme auf das fordere alle Diejenigen, welche gegen dieſe An⸗ 
ber 1826 
X ee gegen diefe Mühlenanlage Wochen präkluſtviſcher Friſt, von heute an ge: 
Contra etluftoifcher Friſt bei dem hieſigen 
Namelau, den 15. März 1843. ö N 
der Kreis⸗Deputirte Pohl. 


oben, 
Zulegen, 2) och eine zweite Windmühle an⸗ dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und 

e 

ft vom 28, Oktober 1810 und 23, Okto⸗ lage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
und Jede zur allgemeinen Kenntniß gebracht, ben vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen 8 

0 8 einw d 8 1 N 8 7 
dert, fe; n zu können glaubt, aufgefor⸗ rechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf fpäter 
W0 0 ſeinen Widerſpruch dagegen binnen 10 b 0 

Udrathsamte einzulegen, i 0 
Proteſtat ante einzulegen, indem auf ſpätere 
ben kamm enen nicht mehr gerüche wer⸗ 

er Königliche Landrath. F. v. Ohlen. 


787 


aber keine beglaubte Qujttungen der unſtrei⸗ 


5) 80 Kthl. ex instrumento vom 21. Sep⸗ 


etwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 


Aufgebot. 

Es iſt das öffentliche Aufgebot folgender hy⸗ 
pothekariſch eingetragener Poſten Behufs Lö⸗ 
ſchung derſelben im Hypothekenbuche beantragt, 
weil die darüber lautenden Dokumente verlo⸗ 
ren gegangen, ſelbige auch bezahlt ſein ſollen, 


tigen letzten Inhaber beſchafft werden können. 


1) 20 Rthl. ex documento vom 8. Mai 
1795, ausgeſtellt von Carl Landſcheck 
und eingetragen auf die Beſitzung des Carl 
Landſcheck Nr. 63 Wanſen für die Ignatz 
Lillgen ſche Maſſe und das Depoſitorium 
zu Wanſen. 

2) 57 Rthl. 4 Sgr. 3% Pf. Cour. oder 
100 Rihl. Nominal ex instrumento vom 
15. Februar 1817 ausgeſtellt von Anna 
Maria Heinze und eingetragen auf dem 
Hauſe des Nagelſchmieds Klammer 
Nr. 211 hierſelbſt für den Landwehr⸗Un⸗ 
terofftzier Johann Carl Werner. 

3) 100 Rthl. ex iustrumento de expedito 
den 6. Dezember 1810 ausgeſtellt von 

dem Bauer Chriſtian Müller für die 
Dorothea Eliſabeth Scheickſche Vormund⸗ 
ſchaft, eingetragen auf der Beſitzung Nr. 3 
Tſchammendorf des Johann Chriſtian 
Pfeiffer. 

4) 25 Rthl. ex instrumento vom 21. März 
1821, 18. Januar 1832 und reſp. 8, Okt. 
1838 ausgeſtellt vom Bauer Hold für 
die Müller Clemenz, geborne Müller, 
jetzt verehel. Großer, eingetragen au 
dem Bauergute des Ernſt Ples ke Nr. 6 
Striege: 


tember 1797 ausgeſtellt von Carl Benja⸗ 
min Nickiſch für die Lehm annſchen 
Mündel, eingetragen auf der Weidemühle 
des Gottfried Steinert hierfelbft.- 

6) 120 Rthl. aus dem Inſtrumente vom 7. 

Dezember 1797 für die Gottfried Sä⸗ 

biſch ſche Curatel eingetragen auf dem 

Hauſe des Johann Gottfried Rößner 

Nr. 21 hierſelbſt. 

40 Rthl, ohne Angabe eines Inſtrumen⸗ 

tes aus dem Chriſtian Gottlieb Schind⸗ 

lerſchen Wein⸗Negociantenvermögen, ein⸗ 
getragen auf dem sub Nr. 105 hier⸗ 
ſelbſt belegenen Hauſe des Handſchuhma⸗ 

cher Ferle Rubr. III. Nr. 2, 5 

8) Die auf der Stelle des Freigärtners Kräm⸗ 

fer Nr. 6 Nieder⸗Mittel⸗Arnsdorf einge⸗ 

tragenen beiden Poſten: 

Nr. 1. 4 Rthl. 12 Sgr. für die Scheick⸗ 

ſche Mündelmaſſe, 

Nr. 2. 15 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. für die 

Scheicke und Birnertſche 
Mündelmaſſe, 5 
das Inſtrument iſt nicht angegeben. 

9) 272 Rthl. Cour. oder 340 Rthl., Reſt ei⸗ 
nes größeren Capitals aus der Schuld⸗ 

und Pfandverſchreibung vom 1. Juli 1795, 
ausgeſtellt von Holitſchke für die Chri⸗ 
ſtian Rei ſewitz ſche Mündelmaſſen, einge⸗ 
tragen auf dem Bauergute des Anton 
Lux Nr. 4 Dätzdorf. 

10) 80 Rthl. Schl. aus dem Conſenſe vom 
18. Dezember 1739 für Joſef Zerboni 
in Breslau, eingetragen auf dem Bauer⸗ 
gute Nr. 5 Birkenkretſcham des Johann 
Go litſch. 

11) 36 Rthl. Reſt einer größeren Schuld aus 
dem Dokumente vom 1. Mai 1819, aus⸗ 
geſtellt von Friedrich Knorreck für 
die Hörker ſche und Matſchke ſche Pu⸗ 
pillen⸗Maſſe, eingetragen auf der Stelle 
Nr. 17 Pars II. Nieder⸗Podiebradt des 
Carl Knorreck. 

12) Die auf der Stelle des Johann Gottfried 

Dehmelt Nr. 33 Striege Rubr. III. 

eingetragenen Poſten 

Nr. 1. 160 Rtlr. aus dem Hypotheken⸗ 
Schuld⸗Inſtrument vom 8. Ok⸗ 
tober 1825, erborgt von dem Be⸗ 
ſitzer Georg Mogwitz, 
Nr. 2. 48 Rtlr. Kapital aus dem Kar⸗ 
’ zener Kirchen⸗Aerario. 

13) 98 Rtlr. 15 Sgr. laut Abzweigungs⸗In⸗ 

ſtruments vom 20. Januar 1818 und 5. 

März 1839 für den Müllergeſellen Jo⸗ 

hann Gottfried Reichert, eingetragen 

auf der Stelle des Johann Janke N. 3 

Pars I. Nieder⸗Podiebradt. 

10 Rthlr. Vatertheil für die Eliſabeth 

Waaſin, eingetragen auf der Stelle des 

Johann Janke Nr. 3 Theil I. Nieder: 

Podiebradt ohne Dokument. 

15) 36 Rthlr. 14 Sgr. % Pf. für die Ge: 

ſchwiſter Hampel aus dem Dokumente 

vom 20. Juni 1824, eingetragen auf der 

Beſitzung des Gottlieb Süßmann Nr. 

10 Steinkirche. 

16 Die auf der Beſitzung des Franz Groh⸗ 

lich Nr. 9 Siebenhufen ſtehende Poſten 

Nr. 1. 60 Rtlr. aus dem Inſtrumente 
vom 29. März 1837, 

Nr. 2. 70 Rtlr. aus dem Inſtrumente 
vom 27. Septbr. 1839, 

beide von den Walterſchen Eheleuten 

ausgeſtellt, für den Fleiſchermeiſter Mi⸗ 

chael Flemming. 5 

17) 200 Rtlr. aus dem von der Wittwe Opitz 

ausgeſtellten Inſtrumente vom 22. April 

1824 für den Ziergärtner Ludwig Boer, 

eingetragen auf dem Hauſe der Johanna 

verehel. Scholz, verwittwet geweſene 
19 der Vorſtadt Wanſen. 
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dem Münſterberger Thore hierfel 
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men. 


Opitz, I X 
18) 85 Nile fehlef,, welche auf der Scheuer des 
Müllermeiſters Ernſt Oertel rn vor 


III. Nr. 1, ohne weitere Bezeichnung ein⸗ 
getragen ſtehen. 


Nr. 22 der Altſtadt hierſelbſt Nr. 1 mit 
folgenden Worten eingetragene Poſt 


Kinder⸗Vertrag vom 22. April 1752 
40 Reichsthaler ſchuldig.“ 


20) Die auf der Beſitzung des Gottfrieds 


Pietſch Nr. 27 Friedersdorf rubr. III. 
ſtehende Poſten: 
8 Rtlr. für Maria Rofina Riegert, 
Schwarzer, ; > 
3 Rthlr. 6 Sgr. für Maria Rofina 
Rieger 25 : 
ohne Angabe eines Dokuments. 
21) Die auf dem Haufe des Tiſchlers Reu⸗ 
mann Nr. 187 hierſelbſt rubr. III. 
Nr. 1 ſtehende Poſt zum Betrage von 
1500 Nthlr., x 
welche der Krämer Georg Gottfried Ho hn⸗ 
dorf laut Conſens vom 13. März 1798 
von dem Kaufmann Johann Gottlieb 
Riedel in Reichenbach geborgt hat, 
Da die Provocationen für begründet erachtet 
worden, ſo ergeht an alle diejenigen, welche 
an die bezeichneten Kapitals⸗Forderungen aus 


irgend einem Grunde Anſprüche zu haben 


glauben, beſonders an die Gläubiger, Ceſſio⸗ 
narien, oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 


„den Kindern zweiter Ehe iſt er laut 


2 Rthlr. 12 Sgr. für Anna Roſina 


19) Die auf der Mühle des Ernſt Oertel i 


find, hierdurch die Aufforderung, ihrer etwa ⸗ 


gen Anſprüche innerhalb dreier Monate, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem vor dem Deputirten Hrn. 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Menzel im hier 
ſigen Gerichts⸗Lokale auf 
den 3. Juli e. a. Vormittags 
- 11 Uhr 
angeſetzten Termine anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls die ſich Nichtmelden⸗ 
den mit ihren Anſprüchen auf dieſe Forderun⸗ 
gen ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, auch nach ergan⸗ 
genem Präkluſionserkenntniſſe die Löſchung im 
Hypothekenbuch bewirkt werden wird. 
Strehlen, den 22. Febr. 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Bömelburg. 


Verlegung 5 
des Wollmarktes in Strehlen. 
Der nach dem Kalender auf den 2. Juni c. 
angeſetzte hieſige Wollmarkt iſt mit Genehmi⸗ 


gung der Königl. Regierung auf Freitag 


den 26. Mai c zurück verlegt worden. 
Strehlen, den 21. April 1843. 5 
Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Citation. - 
Die Nanette (eigentlich Anna) verwitt⸗ 

wete Schneider Schott, geborne Etzler, 

ehemals zu Beuthen O/ S. wohnhaft, 


> 


5 10 5 
deren etwaige nächſten Verwandte und Er⸗ 


ben, werden aufgefordert, vor oder ſpäteſtens 
in dem auf den 14. Auguſt 1843 Vorm. 
10 uhr in unſerm Geſchäftslokale, vor dem 


Herrn Juſtizrath Böniſch angeſetzten Ter⸗ 


mine entweder perſönlich oder durch Bevoll⸗ 
mächtigte aus der Zahl der bei uns zur Praxis 


berechtigten Juſtiz⸗Commiſſarien (Miſchke u. 


Schramm) zu erſcheinen, ſich vollſtändig zu 
legitimiren und ihre Gerechtſame wahrzuneh⸗ 
Sollte in dem angeſetzten Termine Nie⸗ 
mand erſcheinen, ſo wird über den auf die 
Adcitäten aus dem Auguſt Etzlerſchen Nach⸗ 
laſſe fallende Erbantheil eventual. den Geſe⸗ 
tzen gemäß verfügt werden. 
Pleß, den 18, April 1843. 
Herzogliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Die Anna Roſina, geborne Schmidt, 


verehelichte Wiesner, zu Lorzendorf, har bei 


Erreichung ihrer Majorennität am 6. März 
d. J. die zu Lorzendorf unter Eheleuten beſte⸗ 
hende Gütergemeinſchaft durch Erklärung vom 
14. April 1843 ausgeſchloſſen. 
Neumarkt, den 14. April 1843. 
Das Gerichtsamt für Lorzendorf und 
Ober ⸗Struſe. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Klein⸗Schwein, hieſigen 
Kreiſes, beabſichtigt die Anlage einer gewerbs⸗ 
weiſe zu benutzenden dreigängigen Mühle nach 
engliſch amerikaniſcher Art, welche durch die 
Kraft des Windes und des Dampfes in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſoll. Alle diejenigen, welche 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte 
befürchten, werden nach Vorſchrift der 99 6 
und 7 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
hierdurch aufgefordert, ihren Widerſpruch bin⸗ 
nen acht Wochen präklufivifcher Friſt, ſowohl 
bei unterzeichneten Kreis⸗Landrath, als bei dem 
Dominium Klein⸗Schwein, ſchriftlich anzumel⸗ 
den. Glogau, den 10. April 1843. 1 45 


Der Kreis⸗Landrath Baſſenge. 


In Craſchnitz bei Militſch ſind 100 
zuchtfähige Schafmuttern preiswürdig 
zu verkaufen. Außerdem 10 CEtnr. wohl kon⸗ 
ditionirter Hopfen, und einige Etnr. Ti- 
mothingrasſaamen. 8 
Neumarkter Zwieback, 
fo wie auch alle andere Backwagren find zu 
haben bei dem Bäckermeiſter 


N 


Wegehaupt, Reuſcheſtraße Nr. 10. 


Neue Weltgaffe Nr. 42 im erſten Stock 


können einige einzelne Herren, von moſaiſcher 
Religion, Logis bekommen. 1712 f 
Ein großer, wachſamer Neufundländer 
Hund iſt billig zu verkaufen e⸗Taſchen⸗ 
Straße im iss Haufe 5 


. & 
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2 ey 8 11 
Eiſenhuͤtten⸗ Werks⸗ 
Verpachtung. 
Das der hieſigen Staͤdt⸗Commüne gehörige 
1½ Meile von hier zu Ober⸗Leſchen am Bo⸗ 
ber belegene Eiſenhüttenwerk, wozu 2 Hoch⸗ 
öfen, 2 Friſchfeuer, 2 Zainhammer, 1 Schneide⸗ 
mühle und die erforderlichen Wohngebäude für 
den Pächter, die Offizianten und die Hütten: 
arbeiter, ſo wie einige Garten und Grasnutzun⸗ 
gen gehören, — ſoll vom 1. Juli 1844 ab 
auf neun Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin auf 
den 24. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
zu Rathhauſe hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
qualiſtzirte und kautionsfähige Pachtunterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtvedingungen werktäglich in un: 
ſerer Regiſtratur einzufehen find. 
Sprottau, den 4. April 1843. 
Der Magiſtrat. 


Landgüter, 
ſo wie andere ländliche und ſtädtiſche Beſiz⸗ 
zungen jeder Art und Größe weiſet in Menge 
zum Verkauf nach und berechnet bei deſſen 

Abſchluß nur die geſetzliche Provifion à 
pt., die erſte große Central⸗Güter⸗Agentur 
des In⸗ und Auslandes zu Danzig, Lang⸗ 

gaſſe Nr. 59. BEE 
Auktion. 

Am 3. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
auf dem Trocknenplatze des Grundſtücks Nr. 
2, Kurzegaſſe /, a 

1 Handwagen, div. Schaffe, Kannen, 

Tonnen, Tiſche, Stühle ꝛc. *) 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22, April 1843. 

8 Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 

) Die früher angezeigten 2 Maſchinen⸗Man⸗ 
geln und 4 kupferne Waſchkeſſel kommen 
nicht vor. g 5 5 
Auktion. 
Am Sten Mai, Vormittags 9 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
60 Sattelbäume, diverſes Riemzeug, als: 
Zäume, Sattel, Halftern 26, und demnächſt 
Sattlerwerkzeug, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. April 1843. 0 
b Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die Auktion 


x der 5 
Mode⸗ und Schnittwaaren 
wird heute Vormittag von 9 uhr und Nach⸗ 

mittag von 3 Uhr ab 
im Gaſthofe zum Nautenkranz 
fortgeſetzt. Saul. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Wegen vorgerückten Alters wird ein 
Compagnon zu einem kurrenten, der Mode 
nicht unterworfenen, höchſt vortheilhaft 
rentirenden Fabrik⸗Geſchäfte mit circa 
36000 Rrthl. geſucht, wobei noch be⸗ 
merkt wird: daß demſelben der Betrag 


hypothekariſch ſicher geſtellt 


werden kann. : 

Nähere Nachricht, auf portofreie Anfra⸗ 
gen, wird Herr A. L. Schmidt, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 38, zu erthei⸗ 
len die Güte haben 

Wollzüchen⸗, Segel: 

und Packleinwand 
empfiehlt möglichſt billig: 5 | 
H. Wohlauer, 
am Ringe Nr. 34. 

Wollzelte verleihen oder fer⸗ 
tigen auf Beſtellungen an, 
Wollſchilder, Naufen, Krip⸗ 
pen, Küchenausgüſſe, Ofen⸗ 
Wannen, Ofen⸗Eilinder, Mör⸗ 
ſer empfehlen: ö 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Neue Eſſig⸗Fabrik. 
Bei Eröffnung unſeres, Vorderbleiche Nr. 3 

hierſelbſt, neu etablirten 5 

Eſſigfabrik⸗Geſchäfts 
empfehlen wir uns ergebenſt zur geneigten 
9 5 unſerer Fabrikate, mit 78 Beier, 
ken, daß Proben und Preis⸗Courant unſeres 
Sortiments jederzeit bei uns zu Befehl ſtehen. 
Wir werden bemüht ſein, das uns zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen ſtets durch reele Bedienung 
und tadelfreie, beliebte Waare zu rechtfertigen. 

Breslau, den 1. Mai 1843. 


Ci. T. Lange & Comp. I 


100 Schfl. Speiſekartoffeln 
liegen auf dem Dominio Stabelwitz, Breslauer 
Kreiſes, zum Verkauf. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für i e Zeitun 
eitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


Ein junger Mann, der ſich der Handlung 
gewidmet, von guter Familie, Bildung und 
tadellofem Lebenswandel, ſeit dem 10. April 
d. J. mit einem Lehrbriefe der Hirſchberger 
Kaufmanns⸗Societät verſehen iſt, ſucht ein fer⸗ 
neres Unterkommen. In der Abſicht, vor Ber 
ziehung eines Gehaltes, ſeine Kenntniſſe im 
Geſchäftsbetriebe zu bereichern, und um ſeinem 
Prinzipale, vorangehend die Ueberzeugung ſei⸗ 
nes Eifers, mit dem er deſſen Intereſſe wahr⸗ 
nehmen werde und von der Brauchbarkeit zu 
geben, erbietet ſich Bittſteller ein halbes Jahr 
ohne Gehalt die ihm übertragenen Geſchäfte 
zu verrichten. : ö 

Nähere Auskunft über die Perſon, Zeugniß 
und Lehrbrief ertheilt Herr E. Kuh, Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Von den im vorigen Jahre ſo ungemein 
beifällig aufgenommenen 


Maitrank⸗ Bonbons, 


mit einem Abſude der heilſamſten 
und friſcheſten Kräuter jetziger 
Jahreszeit verſetzt, 
habe ſoeben eine Sendung in ſchönſter, nichts 
zu wünſchen übriglaſſender Waare erhalten. 
Dieſe Bonbons haben ſich bereits als vor⸗ 
züglich bei Bruſtübeln bewährt, und wollen 
daran Leidende eine — unbedingt günſtig 
ausfallende — Probe zu machen, nicht ver⸗ 
ſäumen, da die Waare nur bis Mitte Juni 


zu haben iſt. — 

Hieſiger Preis a Pfd. 12 Sgr. 

— Wiederverkäufern lohnen⸗ 
den Rabatt. — Briefe und 


Gelder franco. 


am Neumarkt Nr. 38, 
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E! erſte Etage. — 
Regulirte Schwarwalder 
Wanduhren empfehlen unter 
Einjähriger Garantie von 1½ 

bis 10 Nthlr.: a 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Waaren⸗ Offerten, 
welche von meinen hieſigen Concurrenten in 
öffentlichen Blättern gemacht werden, ſtehe ich, 
wenn die Qualität nicht etwa einen Unter⸗ 
ſchied macht, ohne beſondere marktſchreieriſche 
Anpreiſungen, niemals nach. 5 
Reinhold Sturm, 
Reuſche⸗Straße, Pfauen⸗Ecke Nr. 35. 

An einen ruhigen Miether iſt von Johanni 
d. J. ab, eine Stube, Kabinet und Küche 
nebſt Beigelaß zu vergeben. Das Nähere beim 
Wirth, Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 

Ein bequemer vierſitziger Reiſewagen, 
leicht und dauerhaft, mit eiſernen Axen, Ein⸗ 
feß: und Anſchraube⸗Koffer, ſteht für 80 Rtl. 
zum Verkauf. Näheres Breiteſtraße Nr. 26, 
par terre rechts. 

Gründlicher Klavierunterricht wird ertheilt. 
Bisher war er vom beſten Erfolge begleitet. 
Näheres in den Vormittagsſtunden, Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 6, eine Treppe hoch. 


Eine Gouvernante, 
welche gut franzöſiſch ſpricht, jeden wiſſenſchaft⸗ 
lichen, wie auch in allen weiblichen Arbeiten 
Unterricht ertheilt, kann ſofort engagirt wer: 
den durch Schufter, geborene Franzöſin, 
Biſchoftsſtraße Nr. 2, zu ſprechen von 2 bis 
4 Uhr. 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ordnungsliebender Mann, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht als Kutſcher oder 
Haushälter ein baldiges Unterkommen. Das 
Nähere Zwingerſtraße Nr. 9 beim Schuhma⸗ 
chermeiſter Herrn Friedro. 

Eine neue Sendung Grünberger Weine 
empfingen wir wiederum in Commiſſion und 
offeriren ſolche mit 5 Sgr. das preuß. Quart. 
Zugleich empfehlen wir unſer ſehr reichhaltiges 
Lager von ganz friſchem Kirſchſaft zu ſehr 
billigen Preiſen. f 

A. Prausnitz u. Comp., 
Biſchofsſtr. Nr. 3. 

Ein 6⸗oktaviger, gut gehaltener Flügel ift 
wegen Mangel an Raum baldigſt zu verkau⸗ 
fen. Nikolaiſtraße 26, im erſten Stock. 


Bequeme Retour Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 

lin. Näheres in 3 Linden, Reuſcheſtraße. 
Sperthor, Kohlenſtraße Nr. 4, find 2 freund: 

liche Wohnungen im Iſten Stock zu vermiethen. 


Wer ein kleines heizbaren Stübchen obne 
Möbel abzutreten hat, möge ſich melden bei 
Herrn Schwes ner, Hummerei Nr. 25. 

Reuſcheſtraße Nr. 60 iſt ein freundliches 
uartier von zwei Stuben nebſt Beigelaß von 
Michaeli e. ab zu vermiethen. 

Oderſtraße Nr. 19 ſſt im erſten, fo wie im 
dritten Stock eine Stube nebſt Kabmet, je⸗ 
doch ohne Küche zu vermiethen. 
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Die Stunden für die Inhalation künſtlicher Seeluft ſnd 
für den laufenden Monat von 7 bis 8 Uhr des Morgens 


und von 5 bis 6 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Das Lokal 
befindet ſich Breiteſtraße Nr. 26, par terre. 5 
Breslau, den 1. Mai 1843 Dr. Lobethal. 


5 An z e 8. 9 

Der gänzliche Neubau unſerer Krapp⸗ und Farbewag⸗ 
ren⸗Fabrik am großen Wehr iſt vollſtändig beendet, und wir 
ſind nunmehr in den Stand geſetzt, alle in gemahlenem oder 


geraſpelten Zuſtande in den Handel kommenden Waaren 


aufs Beſte zu liefern. Demnach empfehlen wir uns zu Auf: 
trägen auf Vermahlen oder Naspeln aller Arten Farbewaa⸗ 
ren, Tabak, Knochen, Kohlen, Droguen und Apotheker⸗Ar⸗ 
tikel unter Verſicherung reeler, prompter und billiger Be 
dienung. Namentlich machen wir auf das Vermahlen von 
Farbehölzern nach holländiſcher und engliſcher Manier auf 
merkſam, welches uns nach vielen Verſuchen endlich voll“ 
kommen gelungen iſt. Proben davon liegen in unſerem Com. 
toir, Karlsſtraße Nr, 45, zur Anſicht bereit. N 
Berger & Becker. 
Reſten⸗ Leinwand, 5 
in halben Schocken, a 2—2˙ Rthl. das halbe Schock, fo wie eine Auswahl gebleichte und 
ungebleichte Hemden⸗Leinwand von 6 bis 20 Rthl. das Schock, Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand 
von 2½ Sgr. die Elle bis 4½ Sgr., Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand, & 2½ Sgr. die 
Elle, rothen und blauen Bettdrillich, a 4 bis 7 Sgr. die Elle, Tiſchgedecke, zu 13 Perſonen, 
von 3½ Rthl. das Gedeck bis 10 Rthl., einzelne Tiſchtücher und Servietten weißen Dam 
(die prachtvollſten Deſſins) zu Bett⸗Ueberzügen, Bettdecken und Roulleaux, weiße leinene 
Taſchentücher und alle zu dieſem Fach gehörenden Artikel, zu äußerſt billigen, aber 
feiten Preiſen, empfiehlt 22 ee v N 
die Leinwand: u. Tiſchzeug⸗Handlung von Jacob Heymann, 
3 Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihofe, 4 
Hi: 


Mehrere Gebett gute Betten, 


worunter zwei mit Pflaum und eins mit ſeidenen Inlett und Schwanfedern gefüllt, ſind 
billig zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe, 2 Treppen. Ba 


Strohhuͤte en gros und en detail. 
Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich alle Gattungen Strohhüte für Damen, 
Herren und Kinder, ſowohl in den allerneueſten Formen, als in bedeutender Auswahl den 


geneigten Beachtung. a ; 4 Bo x 
B. Perl Jun., Schweidnitzer Str. Nr. 1. 


> 12 05 
In einer ſehr romantiſchen Gegend circa 3 ; Stettin. — Hotel de Stleſie: Hr. Inf 


8 die Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
N ner Lot) 1 Able 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronif alen 20 Sar. ſe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronf 


Meilen von Breslau entfernt, iſt für einen 
einzelnen Herrn oder Dame ein billiges Logis 
von 1 Stube und Kammer, nebſt anſtändiger 
Koſt auch Bedienung zu erhalten, bei Herrn 
Kaufmann Grempler auf der Schweidnitzer 
Straße Nr. 6 iſt das Nähere zu erfahren. 


Friſche j 


polnische Leinkuchen 


von ausgezeichueter Qualität, billigſt 
zu haben im Comtoir, Ring, Naſchmarktſeite 
Nr. 50. 

Ein Brett: u. Leiterwagen mit neuen 
Rädern und neuem Beſchlag ſteht zum Ver⸗ 
kauf Kloſterſtraße Nr. 26. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. April. Goldene Gans: Hr. 
Gtsb. Gr. v. Gutakowski a. Warſchau. Hr. 
Gr. zu Stolberg a. Pleß. Hr. Geh. Kom⸗ 
merzienrath Treutler a. Waldenburg. Herr 
Ritterſchaftsrath v. d. Marwitz aus Wohlau. 
Hr. Rittermeiſt, Lentz a. Poſen. Hr. Gener.⸗ 
Stab⸗Arzt Czetyckin u. HH. Dr. Wolf aus 
Warſchau, Grewinger a. Riga, Kahle u. Hr. 
Lieut. Schulze a. Berlin. — Weiße Adler: 
Hr. Baron von Rahden, ſpaniſcher General. 
Hr. Kammerhr. Bar. v. Rothkirch⸗Trach aus 
Panthenau. Hr. Maj. v. Maſſow g. Berlin, 
Hr. Gtsb. v. Hochberg a. Mokrau. Hr. Dir. 
Edler a. Siemianowitz. Hr. Kr.⸗Juſt,⸗R. Hilſe 
a. Grottkau. Hr. Kaufm. Engelbrecht aus 


[Hr. Gutsb. Woy a. Nieder⸗Glauche, 


Pippow a. Glogau. Hr. Juſtitiar. Bernhard 
a. Leobſchütz. HH. Oekon. Merides a. Falken 
berg, Baum a. Schmograu. — Blaue Hirfd: - 
Hr. Kaufm. Sickel a. Frankfurt a. M. Hr. 
Gutsb. Herbſt a. Poſen. — Zwei goldene 
Löwen: Fr. Rittmeiſt. Rupprecht d. Herrn 
ſtadt. HH. Kaufl. Proskauer aus Leobſchüz, 
Putze a. Neiſſe. Hr. Steuer⸗Inſp. Thomas a, 
Brieg. — Goldene Zepter: Hr. Gutsb. 
v. Prittwitz⸗Gaffron a. Omechau. Hr. Wirthſch⸗ 
Direkt. Gröhling a. Krattgau. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Lieut. Prinz a. Goldſchmiede. Hr. 
Inſp. Willinger a. Schmiegel. — Weiße Roß: 
err 
Gutspächt. Mötſchke a, Schlaupe. b do i 
Sekret. Haupt a. Neumarkt. — Deittfde‘ 
Haus: Hr. Rittmeiſt. Reymann a, Franken⸗ 
ſtein. Hr. Lieut. Collins a. Glatz. Hr. Dr. 
der Philoſophie Reichenbach a. Berlin. Herr 
Hauptm. Fiſcher aus Neuſalz. Hr. Pfarrer 
Fieber a. Jottwitz. — Hotel de Safe: Hr. 
Gutsb. v. Colomb u. Hr. Lieut. v. Colomb 
a. Oſtrowo. — Goldene Löwe: Hr. Gtsb. 
Neumann aus Bunzelwitz. — Goldene 
Hecht: Hr. Partik. Freitag genannt Hantzſch 
a. Dresden. Hr. Kaufm. Dublin a. Glogau. 
— Goldene Baum: Hr. Kaufm. Brück 
a. Oels. . 5 
Privat⸗Logis. Matthiasſtr. 93; Herk 
Tuchfabrik. Gröhe u. Hr. Kaufm. Gröhe au 
Görlitz. — Albrechtsſtr. 17: Fr. b. Schill 
a. Peterwitz. Hr. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts 
Aſſeſſor Speck a. Landeshut. 


Univerſitäts Sternwarte. 
9 1843. 8 f Thermometer 48 
29. April x arometer 1 6 5 
3. . inneres. äußeres. 1 . 


Temperatur: Minimum , § Marimum + 
im Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am 9 


Morgens 9 uhr. 27, 8,04 7 9, 0%, 5, 8 4,0 [DRS 11% be 
Morgens 9 Uhr. 9,24 7 10, 0 / 9, 0] 5, 4 S7 ie 
Mittags 12 uhr. 9,48 ＋ 11, 004 13, 60 6,6. 8 10% „ 
Nachmitt. 3 uhr. 9,344 12, 80 16, 4 8,6 D 17 " 
Abends 9 Uhr, 9,744 11, 00% 10, 0| 5,0 |9 426 " 
Temperatur: Minimum + 3, 0-Marimum + 16, 4 Oder +11, 0 
30. April 1843. 8 eee Gewöͤlk. 
. Apri 5 arometerr ve ewölk. 
3. E. inneres. | auß eres. 5 Winde n 
Morgens 6 Uhr, 277 10,10 [ 10, 0. 7 0 3,8 D 8% beiten u 
Morgens 9 uhr. 1098 T. 11, 004 10, 5] 52 5 ei 5 17 5 
Mittags 12 uhr“ 11.08 f 12, 1 14 4 „ 8 3% Scher ggollen 
Nachmitt. 3 Uhr: 10,04 12, 607 14, 60 8,8 N. 17% hg e 
Abends 9 uhr. 1098 f 11, 80. 9, 8 5,0 N 15% beit 


15,0 Die 11 
ieſigen Orte 91 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Berbinbung mit der Schleſiſchen © 


kein Porto angerechnet wild. 


l 2 7 73 


